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Tageschronik
Deutſche Marineflieger haben Calais angegriffen.
Italien verleibt ſich Valong ein.
Dänemark verkauft ſeinen weſtindiſchen Beſitz an

Amerika.

„Uboot Deutſchland in Amerika als
Handelsfahrzeug anerkannt.

Der Unterſeer „Deutſchland“
die Weltſenſation,

Der Eindruck der erfolgreichen Fahrt der „Deutſch-
land“ über den Atlantik nach Baltimore iſt in der gan-
zen Welt ein ungeheurer. Jn Amerika, wo die amtlichen
und Großhandelskreiſe auf das Ereignis von deutſcher
Seite vorbereitet waren, ſcheint man und noch mehr
in England, das von Newyork aus informiert wurde
der Sache mit viel Skepſis gegenüber geſtanden zu
haben. Umſo größer war natürlich die Wirkung der
vollzogenen Tatſache, die allenthalben, auf ſeiten unſerer
Feinde natürlich mit ſchlecht verkniffener Wut, als eine
Großtat deutſcher Technik und deutſchen Unterneh-
mungsgeiſtes anerkannt wird. Und in der Tat ſind die
Folgen in rechtlicher und tatſächlicher Hinſicht noch kaum
voll abzuſchätzen. Englands Seeherrſchaft hat einen
neuen gewaltigen Schlag erlitten. Seine Blockade-
illuſion iſt zerriſſen. Das fühlt man im Vierverbande
mit aller Klarheit. Wie groß die Erregung und die
Angſt auf ſeiten unſerer Feinde iſt, kann daraus er
meſſen werden, daß der engliſche Botſchafter in
Waſhington das Verlangen geſtellt hat, die „Deutſch-
land“ allein wegen ihrer ſubmarinen Eigenſchaften als
Kriegsfahrzeug zu erklären, ein Verlangen, das in der
franzöſiſchen Preſſe (z. B. dem „Matin“) ebenfalls geſtellt
wird. Damit wäre dem deutſchen Handels-Ubvot die
Möglichkeit zu löſchen und zu laden genommen, da ihm
nur ein 2äſtündiger Aufenthalt in den amerikaniſchen
Säfen zuſtände. Staatsſekretär La nſing ſoll dem-
gegenüber erklärt haben, es werde eine genaue Unter-
luchung ſtattfinden; wenn das Fahrzeug ſich als ein
iedliches Handelsfahrzeug answeiſt, werde es auch als
ſolches behandelt werden.

Hier iſt eine beſonders charakteriſtiſche Gelegenheit
für Feſtſtellung des Ausmaßes von Amerikas „Neu-
ralität“. Gibt Wilſon dem engliſchen Verlangen ſtatt,
o ſtellt er das Völkerrecht geradezu auf den Kopf und
geht eine unfreundliche Handlung gegen Deutſchland,
e einer Kriegserklärung ſaſt gleichkommen würde.
t dieſem Zuſammenhang dürfte das ſchon vor einiger
&it, gelegentlich des Auſtauchens der Nachtricht von
Kutſchen Handels-Ubvoten in der engliſchen Preſſe, in
en „Daily News“ erſchienene Gutachten eines engli-
en Sachverſtändigen intereſſieren, in dem es ausdrück-
ich heißt:

Kieegr e a in a t der r e vert r erre en ſollten, ſo wird unſere
tiner Belagerung die ſie bisher beſeſſen haben mag
erlieren. Es heißt die Schiffe ſollten hauptſächlich ur

5 ptſa z(erfrachtung von Poſtſendungen, Edelſteinen, teuren Chemika-

und anderen Dingen, die koſtbar ſind, ohne viel Raum ein

jede Aehnlichkeit mit

zunehmen, dienen. Das Jntereſſanteſte an dieſen Schif-
fen iſt, daß ſie als einfache Handelsdampfer gel-
ten müſſen und nur zur Verteidigung einige leichte Geſchütze,
wie andere Handelsdampfer, führen werden. (2) So ausge
rüſtet, dürfen ſie jeden Hafen der Vereinigten
Staaten anfahren, wie die Schiffe aller anderen Natio-
nen. Es wäre alſo gegen das Völkerrecht, ſolche Schiffe ohne
vorherige Warnung zu zerſtören.“

Die „Voſſ. Ztg.“ gibt nun eine Unterredung der
Wiener „Zeit“ mit dem Syndikus der Deutſchen Ozean-
reederei Dr. Welti über das neue Handels-Uboot wie-
der, in welcher dieſer u. a. ſagte, das Schiff könne auch
einen Monat auf hoher See bleiben. Es
habe außer den Farbſtoffen im Werte von 60
Millionen vor allem die ſeit langem aufge-
ſtapelte diplomatiſche und Bankpoſt vön
Deutſchland nach Amerika an Bord gehabt.

In dieſer Nachricht ſpricht ſich die außerordentliche
Wichtigkeit des neuen Unterſee-Ueberſeeverkehrsmittels
mit lapidarer Klarheit aus: die von England wider alles
Völkerrecht jäh und willkürlich unterbrochene
Verkehrsmöglichkeit zwiſchen Deutſchland und
Amerika, durch welche Maßnahme der engliſchen Lügen-
und Verleumdungsaktion ſo außerordentlich Vorſchub
geleiſtet wurde, iſt wieder hergeſtellt und außer
dem können wir uns wenn Wilſon nicht ſeinen ver
brecheriſchen, deutſchfeindlichen Wahnſinn bis zu offener
Feindſeligkeit treibt mit allen denjenigen Materig-
lien (wie Nickel, Rohgummi u. a.) verſorgen, an
denen unſere Kriegführung mehr ver weniger
empfindlichen Mangel leidet. Denn es iſt kein
Zweifel, daß nach der Bewährung des erſten Verſuchs-
ſchiffes, der „Deutſchland“, der Bau weiterer und immer
vollkommenerer Handels -Uboote raſche Fortſchritte
machen wird.
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Ueber die Ankunft des deutſchen U-Bootes

„Deutſchland“ meldet Reuter aus Baltimore folgen-
es:

Das U-Bvot wird als ein deutſcher Unterſee-
Ueberſeedampfer beſchrieben. Das Fahrzeug
landete am Sonntag abend unterhalb von Baltimore,
nachdem es die Reiſe von 4000 Meilen über den Atlanti-
ſchen Ozean hinter ſich hatte. Als das Bvoot unter eige-
ner Kraft in die Bucht fuhr, hißte es die deutſche
Handelsflagge. Nach dem Bericht des Lotſen, der
das Schiff in den Hafen brachte, zählen Offiziere
und Mannſchaften 30 Mann. Die Mannſchaft
ſoll an Bord bleiben, bis die Hafenbehörde das Schiff
unterſucht hat. Wenn die Ladung von Gepußmitteln
und Farbſtoffen gelöſcht ſei, will das U-Boot eine gleiche
Menge Material an Bord nehmen.

Die Unterſeehandelsſchiffe ſind nach einer Mittei-
lung der „B. Z. am M.“ ſo eingerichtet, daß ſie bei einer
Größe von 2000 Tonnen 700 Tonnen Ladung mit
ſich führen können. Nach amerikaniſchen Blättermeldun-
gen ſoll die „Deutſchland“ von Kiel abgegangen und
4180 Meilen, davon 1800 unter Waſſer, ge
fahren ſein. Der Kapitän erklärte, andere U-Bvoote
würden kommen, um einen regelmäßigen Dienſt
Deutſchland Amerika einzurichten.

Die völkerrechtliche Lage.
Die „Köln. Ztg.“ meldet aus Amſterdam Die An-

kunft des deutſchen UBootes „Deutſchland“ machte großen
Eindruck in Amerika. Die Amerikaner brauchen ſich
übrigens die Köpfe nicht zu zerbrechen, denn die völker-
rechtliche Lage, die durch das Erſcheinen des UFracht-
bootes in Baltimore geſchaffen wurde, iſt ſehr klar, einfäch
und unbeſtreitbar. Die „Deutſchland“ iſt vollkom-
men unbewaffnet, ein Handelsſchiff,folglich kann es ſich im neutralen Hafen beliedig lange W
halten, während ein Kriegsſchiff 24, höchſtens 48 Stunden bleben darf. Ein Kriegsſchitf darf nur die notwendigen Aus
beſſerungen vornehmen und ſeine Vorräte an Betriebsmitteln
nur ſoweit ergänzen, daß es den nächſten neutralen Hafen er-
reichen kann. Dieſe Beſchränkung fällt bei dem reinen Handels
ſchiff ſelbſtverſtändlich auch fort. Es kann vollkommen et
mäßig bringen und holen, was es will. Führung und Mann-
ſte des UFrachtbootes ſehen ſelbſtverſtändlich in keinem
militäriſchen Verhältnis. Sie ſind im Falle einer Feſtnahme
durch den Feind nicht als Kriegsgefangene, ſondern äls Zivil-
gefangene anzuſehen.

e

Die glückliche Ankunft der „Deutſchland“ in Baltimore be
deutet den Bruch der ſogenannten engliſchenBlockade. Sie beweiſt von neuem, daß die engliſche Blockade
nicht effektiv, ſondern fiktiv iſt. Von einem „Blockade-
bruch“ im Rechtsſinne kann daher eigentlich nicht die Rede ſein.

Eine ineffektive Blockade braucht nicht aner-
kannt zu werden. Die Folge muß ſein, daß engliſche
Priſengerichte keine Rechte mehr gegen ein
neutrales Schiff haben, das Ware nach Deutſchland
oder nach neutralen, an Deutſchland grenzenden und zu Unrecht
in die Blockade einbezogenen Länder bringt. Aufbringungen
n ungültig. Neutrale Staaten haben das Recht, wenn
olche trotzdem von engliſcher Seite erfolgen, vollen Scha-
denerſatz zu verlangen. Man muß ſich natürlich klar ſein,
daß England nicht einen Augenblick gezögert hätte, die „Deutſch-
land“ als blockadebrechendes Schiff zu behandeln und Schiff
ſamt Ladung als gute Priſe zu behandeln. Die Geſchicklichkeit
des Kapitäns Paul König (der übrigens geborener
Sachſe iſt), ſeiner Offiziere und Mannſchaſten hat jedoch zum
Glück und zu unſerm Stolz den engliſchen Wachtſchiffen und den
engliſchen Spionen zu entgehen verſtanden.

Die Engländer haben ſchon verſchiedene Winkel-
z üge. unternommen, um den Erfolg der ganzen Sache in Frage
zu ſtellen. Darauf zielt beſonders der bereits in Amerika ge-
machte Prozeß auf Patentraub hin, den eine amerifani-
4e Linie anhängig gemacht hat. Man will natürlich die deut-
ſchen Unterſeeboote mittels dieſes Prozeſſes beſchlagnah-
men laſſen und ſie verhindern, daß ſie ihre Warenausladen und andere wieder zurückbringen.

Begeiſterung in Bremen.
Bremen, 11. Juli. „Bösmanns Tel.-Bur.“ meldet: Die

Nachricht von der glücklichen Durchquerung des Atlantiſchen
Ozeans durch das Bremiſche Handelsunterſeeboot Deutſch
land“ der neugegründeten Deutſchen Ozean-Reederei hat in
allen Kreiſen der hieſigen Bevölkerung große Begeiſte-
rung und Freude hervorgerufen. Viele Staats-, öffent-
liche und Privatgebäude haben geflaggt. Auf dem Gebäude des
Norddeutſchen Lloyd weht die Flagge der neuen Reederei, bei
der aus allen Teilen des Reiches Glückwunſchtelegramme ein-
gelaufen ſind. Die BremerHandelskam mer ſandte dem
Schöpfer des neuen Handelsunternehmens, ihrem früheren
Präſidenten Alfred Lohmann, ein in herzlichſten Worten
gehaltenes Glückwunſchtelegramm, in welchem ſie auf die große

ragweite des Unternehmens hinweiſt, das den Anbruch einer
d geit der Freiheit und Unabhängigkeit zur See

edeutet.

Das Ausland und die „Deutſchland“.
Wie Reuter meldet, hat in der amerikaniſchen

Oeffentlichkeit die Ankunft der „Deutſchland“ ungeheu-
res Aufſehen erregt. Die Blätter feiern die Fahrt als ein
Gegenſtück zur „Möwe“. Aus allen Teilen der Anion ſtrömen
Handelsvertreter nach Baltimore, um das Schiff zu beſichtigen
und mit den Vertretern der Firma Schuhmacher K Co. Fracht-
Abſchlüſſe zu tätigen. Jn der Preſſe wird ausgerechnet, da
UBoote wie die Deutſchland' für Hin- und Rückfahrt je
Million Dollars einbringen müßten.

Der Vorteil ſei umſo größer, als die Rechnungen durch
gegenſeitigen Austauſch von Gütern beglichen werden
können, was eine günſtige Einwirkung auf die deut-
ſche Valuta zur Folge haben dürfte. Wenn die Boote mit
wechſelnder Beſatzung je zwei Hin und Herreiſen er
machen, ſo kann Deutſchland bequem ſeinen Bedar
in den für militäriſche Zwecke wichtigſten Rohmaterialien in
Kupfer, Nickel, Chrom, Kautſchuk uſw. decken.
Gleichzeitig kann auch die deutſche Anilinfarb-Jnduſtriée

ihren Platz auf dem amerikaniſchen Markte be-
aupten.Zu der Unterſeebootslendung in Amerika ſchreiben die

Schweizer „N. Zür. Nachr.“: Wir ſtehen heute vor einer
der größten Senſationen des Weltkrieges. Es
handelt ſich um die Jndienſtſtellung eines A-Bootes als
Fracht- und u auf große Diſtanzen. Das, was
vor Jahresfriſt noch für unmöglich gehalten wurde, iſt ge
lungen und bereits erprobt. Das iſt ein großes und
weittragendes Ereignis, vielleicht das größte
aller visherigen Ereigniſſe des Weltkrieges zur See. Der
deutſche Erfindergeiſt vollbringt wahre Wunder
m Weltkrieg und dieſes Volk will man beſiegen
Geht doch m Hauſe und macht ſchnell Frieden, dann
macht ihr die begangenen Sünden noch einigermaßen wieder gut!

Blatt beglückwünſcht Deutſchland zu ſeiner neueſten Ge-
nietat.

Kopenhagen, 11. Juli. Die däniſche Preſſe widmet der
Fahrt der „Deutſchland“ nach Baltimore ausführliche Be

r und faßt ihr Urteil dahin zuſammen, daß die lange
eiſe auf und unter dem Ozean als die größte marine-

techniſche Heldentat, als ein Triumph deutſcher
Wiſſenſchaft und deutſchen Unternehmungs-
geiſtes bezeichnet werden müſſe. Jn amerikaniſchen Zeitun
gen hätte man wohl Nachrichten über den geplanten unter
ſeeiſchen Frachtverkehr zwiſchen deutſchen und amerikantſchen
äfen geleſen, dieſe Pläne aber für völlig undurchführ-
ar gehalten. Durch die Fahrt des unterſeeiſchen Fracht-

ſchiffes ſei nunmehr der einwandfreie Beweis erbracht, daß die
engliſche Blockade nicht mehr effektiv ſei. Die einwandfreie



Haltung der Vereinigten Staaten (2) müſſe ebenſo anerkannt
werden, wie die Tatſache,
daß der engliſche Hochmut den härteſten Schlag erhalten habe.

Die Wirkungen der kühnen Ozeanfahrt werden als unüber
hbar bezeichnet. Wenn Schiffe in genügender Anzahl vorhanden

eien, habe die deutſche Tatkraft alle durch die engliſche Ab
perrung S W 7 Schwierigkeiten nunmehr überwun
en. Die Vereinigten Staaten können et die höchſten Kultur

erzeugniſſe der ganzen Welt, die unentbehrlichen Farbſtoffe, die
Produkte deutſcher Forſcherarbeit wie Salvarſan aus Deutſchland
erhalten. Die Ladung dieſes neuen Tauchbootes bildet die
ſtärkſte Betonung von Deutſchlands Stellung
als Kulturnation, die ihre friedlichen Aufgaben über
die Zerſtörung feindlichen Eigentums ſtelle, was Amerika
anerkennen müſſe.

Selbſt die italieniſche Preſſe gibt in längeren Be
ſchreibungen ihrer Bewunderung Ausdruck über die glän-
zende Reiſe des ABootes „Deutſchland“ nach Nordamerika.

Vom Kriege
Aus dem Weſten

Fliegerangriff auf Calais.
Berlin, 11. Juli. Zwei deutſche Marineflugzenge

haben in der Nacht vom 10. zum 11. Juli Calais und
Truppenlager bei Bray-Dunes mit Bomben belegt.
Die Flugzeuge ſind wohlbehalten zurückgekehrt.

Der Zuſammenbruch Deutſchlands ausgeſchloſſen.
BVerlin, 12. Juli. Dem „B. L.A.“ wird aus Lon-

don gemeldet: Lord Derby ähußerte ſich zu einem
Berichterſtatter des „Brvoklyn Eagle“, die Aufgabe, die
Deutſchen zu beſiegen ſei ſo groß und ſch wie
rig, daß das Ziel nicht durch militäriſche Kraftanſtreng-
ungen allein zu erreichen ſei. Ein Zuſammenbruch
dew Deutſchen iſt nach Lord Derbys Meinung völ-
lig ausgeſchloſſen.

Aus dem Oſten
Vergebliche ruſſiſche Maſſenangriffe.

Der öſterreichiſche Generalſtab berichtet:
Wien, 11. Juli. Jn der Bukowina keine beſon

deren Ereigniſſe. Bei Zabie am Czeremos z wieſen
tnſere Truppen ruſſiſche Vorſtöße zurück. Weiter nörd

lich bis an den oberen Stochod danert, von erfolg-
reichen Unternehmungen unſerer Jagdkommandos bei
Burkanow abgeſehen, die Kampfpanſe an. Bei
Soknl brachen überlegene ruſſiſche Angrif-
fe vor unſeren Hinderniſſen zuſammen. Vergeblich be
mühte ſich der Feind, ſeine zurückflutenden Maſſen
durch das Feuer ſeiner Geſchütze und Maſchinengewehre
zum Stehen zu bringen. Bei Hulewieze am Stochod
wurde der Gegner durch dentſche und öſterreichiſch
ungariſche Kräfte nach erbitterten und wechſelvollen
Kämpfen geworfen. Anch verſchiedene andere Vorſtöße,
die der Feind im Stochod Gebiet unternahm, ſcheiterten
völlig.

Die Schlacht von Baranowitſchi.
Berlin, 11. Juli. Der Kriegsberichterſtatter des

„Tag“ bei der Heeresgruppe des Prinzen Leopold
meldet unterm 10. Juli: Die Welt horcht nach Weſten
und hier im Oſten entwickelt ſich ein Rieſenkampf
nach dem anderen. Auf dem Raume öſtlich von
dem Bahnknotenpunkt Baranvwitſchi, auf dem Gebiete
alſo, das zwiſchen der großen Straße Breſt-Litvwsk-
Moskau und dem mittleren Serwetſch, einem
linken des oberen Njemen, liegt, zwiſchen
dem Orte Labuſy im Süden und Zirina im Norden
haben bisher ſüdlich von uns 16 ruſſiſche Korps
eſtgeſtellt werden können, alle angeſetzt, um auf der an-

gegebenen Linie den Durchbruch zu erzwingen. Jhr be-
rühmtes Grenadierkorps ficht hier, Sibirier und
Kaukaſier, und auch die von den Ruſſen mit ſo vielem
Trara gebildete polniſche Brigade hat den zweifelhaften
Ruhm, hier mit beteiligt zu ſein. Wie viele wirkliche
d und welcher Art ſie ſind, iſt freilich eine andere

rage. Während ſich die Ruſſen in unſerem ſüdlichen
eile nur große, nach vielen Tauſenden zäh-

lende Verluſte holten, h Koſaken mit ihren
Pferden blieben in den Drahthinderniſſen hängen--,
elang ihnen im nördlichen öſterreichiſchen Teile ein

Einbruch, der durch einen Gegenſtoß aber ſchnell wieder
r wurde. Wie ſehr ſie alles daranſetzen, ihr

iel zu erreichen, geht wohl am beſten daraus hervor,
daß an einem Tage außer den anderen Truppen vier
neue Diviſivnen auf einmal angegriffen
aben, und die Größe ihrer Verluſte erhellt daraus, daß

ie ſig zu dem ſeltenen Schritt genötigt geſehen haben,
r eerdigung ihrer Toten um einen kurzena en ſtillſans zu bitten, der ihnen bewilligt
wurde.

Das ruſſiſchjapaniſche Abkommen eine Vervoll
kommnunng der Niederlage Rußlands gegen Japan.

Die „Köln. Ztg.“ meldet äus Wien Das ruſſiſch-japa
niſche Abkommen bezeichnet die italieniſche Preſſe als
eine Vervollkommnung der Niederlage, die Ruß-
and im Kriege gegen Japan erlitten habe. Die Be
rängnis des Zarenreiches liege klar zukage durch
eſen notgedrungenen Verzicht auf ſeine Maqhtſtel-
ung im fernen Oſten, der einen ſicheren Paſſivpoſten in
einer politiſchen Bilanz darſtellt gegenüber dem mehr als zwei
elhaften Gewinn, den es im Weſten noch immer erträume, der
Fro Wanne nur n r e J i cher Köder ſei, wo-

e mächte, namen ngland, ich iienſtbar geinocht haben 9 ns 95 Kch ren Zwoten

Der Krieg gegen Jtalien
Ruhe an der Südfront.

Der öſterreichiſche Generalſtab berichtet:
Wien, 11. Juli. Geſtern fanden keine Jnfanterie-

äm pfe von utung ſtatt. Zahlreiche feindliche Ueber
ä ufer beſtätigen die beſonders ſchweren Verluſte der Jtaliener

bei ihren A fen im Raum öſtlich der Cima Dieci.
Unſere eeflugzeuge belegten u rnd den nhof von Latiſanga m r mit Bomben, die

ehrere große Brände veru en. Feindliche Flieger
arfen in den Jndicarien auf Tione Bomben ab,

Die Lage auf dem Balkan
Einverleibung Valonas.

Wien, 11. Juli. Die „Zeit“* meldet aus Luganv: Die
Mailänder „Lombardia“ berichtet, daß die Einverleibung Va
lonas von der italieniſchen Regierung vorbereitet werde.

Eine gute Doſis Skodapulver wird wohl die „Ausver-
leibung“ mit ziemlicher Veſchleunigung herbeiführen.

Die griechiſche Demobiliſierung.
Lugano; 11. Juli. Dem „Secolo“ wird aus Saloniki

emeldet, daß die Demobiliſierung des griechiſchener res nur langſam vor ſich gehe. Es liegen keinerlei
Anzeichen für ihren Beginn im Epirus vor. Die in vielen
Orten von den entlaſſenen Soldaten gegründeten Ge lſchaften

egen den Krieg erſchweren ſehr die Lage und „Nea Hellas“ erkurt daß die Bewegung der Reſerviſten ernſte Ver-
wicklungen mit den Ententefreunden heraufbe-

ſchwöre.

Der Seekrieg
Von“dentſchen Kriegsſchiffen aufgebracht.

Kopenhagen, 11. Juli. Der Dampfer „Johann Siem“
von der däniſch ruſſiſchen Dampfſchiffahrtsgeſellſchaft iſt auf der
Reiſe von Stockholm nach England mit Holz und Papiermaſſe
im Teile des Sund von einem deutſchen Wachtſchiffe
aufgebracht und nach Swinemünde übergeführt wor-
den. Ungefähr r iſt ein ſchwediſcher Dampfer von
einem deutſchen Kriegsſchiff angehalten und in ſüdlicher Rich-
tung weggeführt worden.

Deutſche Dampfer gekapert,
Stockholm, 11. Juli. Die deutſchen Dampfer„L.iſſabon“ und „Worms“ wurden heute Nacht bei

Bjurgklubb von einem ruſſiſchen Torpedoboot
gekapert und nach Finländ geführt. 24 Mann der Be
ſatzung der „Worms“, darunter der Kapitän und der ſchwedi-
ſche Lotſe, wurden mitgeführt. Den übrigen 13 Mann und der
ganzen Beſatzung der „Liſſabon“ gelang es, nach Skel
lefteng zu entkommen.

Von den Kolonien und Uberſee
Tanga von den Engländern befetzt,

London, 11. Juli. (Amtlich.) General Smuts be-
richtet: Tanga wurde am 7. Juli beſetzt. Der Feind
leiſtete ſchwachen Widerſtand bei der Räumung der Stadt,
nachdem er die Waſſerwerke zerſtört hatte,

Tanga, einer der größten Hafenplätze Deutſch
Oſtafrikas mit 9000 Einwohnern, iſt der Ausgangs-
punkt der Uſambara- Bahn. Die Stabt liegt in der
Luftlinie 50 Kilometer von der Grenze Britiſch- Oſtafrikas
und 230 Kilometer von Daresſalam entfernt,

Die Neutralen
Unſere Feinde gegen die Schweig und Holland.

Wien, 11. Juli. Pariſer Meldungen kündigen an, daß
der Vierverband demnächſt ſchärfere handelspo-
litiſche Maßnahmen gegen Holland und die
Schweiz ergreifen wird, und zwar gegen Holland mit
Blockademaßregeln und gegen die Schweiz die Unter
bindung der Einfuhr.
Die däniſch weſtindiſchen Inſeln an Amerika verkauft?

Haag, 11. Juli. „Times“ melden aus Kopenhagen,
daß der Verkauf der däniſch- weſtindiſchen Jn-
ſeln an die Vereinigten Staaten in den nächſten
Tagen erfolgen wird, wenn das Abkommen nicht bereits ab
geſchloſſen iſt. Der Verkauf begegnet zwar vielfach abfälli-
ger Kritik, weil Dänemark ſeit 1910 große Verbeſſerungs-
arbeiten dort hat ausführen laſſen, aber ernſthafter Wider
ſtand des däniſchen Reichstages wird nicht erwartet,
da die Regierung wichtige Gründe für den Beſchluß gel-
tend machen dürfte. Man ſieht dieſe Gründe in der Auf-
lehnung der unruhigen farbigen Bevölkerung, die durch
den Negeragitator Jackſon aufgehetzt wird,

Teuerungskundgebung im Hagg.
Haag, 11. Juli. Heute fand hier eine vom revolutiv-

när- ſozialiſtiſchen Komitee veranſtaltete Kund-
gebung gegen die Lebensmittelpolitik der Re-
gierung ſtatt. Mehrere tauſend Männer und Frauen
nahmen daran teil. Es wurde eine von 67000 Perſonen ge-
zeichnete Adreſſe dem Miniſterium des Jnnern und eine Ab-
ſchrift davon der Zweiten Kammer überreicht. Nach der
Straßendemonſtration wurden Verſammlungen abgehalten.
Es kamen keine Ausſchreitungen vor.

Engliſche Draugſalierung der Jslandfiſcher.
Kriſtiania, 11. Juli. Einer Preſſemeldung zufolge ſtellt

England den norwegiſchen Jslandfiſchern als Bedin-
gung für die Lieferung von Kohlen das Vorkaufs-
recht für den ganzen Fang zu Höchſtpreiſen, ohne ſelbſt zur
Abnahme verpflichtet zu ſein. Die Fiſcherflotte will
unter dieſen Bedingungen nicht aus laufen und hat die
Vermittelung der norwegiſchen Regierung erbeten. Ver-
handlungen mit der engliſchen Regierung ſollen mit Ausſicht
auf eine Verſtändigung ſtattfinden.

Brand eines Vierverbandsſpeichers,
Bern, 11. Juli. Nach dem „Nouvelliſte“ ging in Bal

timore ein Getreideſpeicher, der 300000 Hektoliter
dem Vierverbanöd gehöriges Korn enthielt, in
Flammen auf und wurde vollſtändig vernichtet,
mehrere Perſonen ſeien umgekommen.

Wirtſchaftliche Wirkungen und Fernwirkungen des
Seekriegs im Mittelmeer.

Obſchon in letzter Zeit durch gewiſſe frachtpolitiſche Maß-
nahmen der engliſchen Regierung einzelne Frachtſätze ge-
ſunken ſind, haben die Kohlenfrachten England--Jtalien
keine Senkung erfahren und die italieniſchen Kohlenpreiſe
verharren auf ihrer faſt unglaublichen Höhe. Dies iſt we-
Kentlich eine Folge davon, daß deutſche und öſterreichiſch-
ungnriſche Seeſtreitkräfte das Mittelmeer unſicher machen,
wie es gerade die reichlichen Verſenkungen der letzten
Zeit gezeigt haben, und damit Frachten und Preiſe
der Kohlenſteigern.

Jn einer Unterredung hat nach der „Voſſ.Ztg.“ der Prä
ſident der Schweizeriſchen Eidgenoſſenſchaft dem Berner
Vertreter des „Echo de Paris“ erklärt, daß die Schweiz
heute ausſchließlich auf die u deutſcherKohle angewieſen ſei, da ein Transport von engliſcher
Kohle durch Frankreich angeſichts der Belaſtung der Eiſen
bahnlinien und Häfen nicht möglich ſei, während die eng
liſche Kohle in Mailand 200 Francs die Tonne koſte, Jn
Wirklichkeit iſt nach einem Marktbericht vom 14, Juni der
Kohlenpreis in Italien ſchon wieder beträchtlich höher, es
koſtet nämlich zweitklaſſige r ſchon in Genug
235 Lire die Tonne, während erſtklaſſige Kohle anſcheinend

in Jtalien überhaupt nicht meyr erhältlich iſt. Da nach d
Angaben des Schweizer Präſidenten Deutſchland den Bun
desbahnen in Baſel die Tonne Kohle zu 37 Franes in deut,
ſchen Waggons liefert, ſo iſt alſo die Schweiz auf unfere
Kohle angewieſen, und der Präſident hat dies auch deutli
zum Ausdruck gebracht. „Weigern wir uns“, ſo ſagte er
„ſo wird Deutſchland uns Kohle, Eiſen uſw. ent
ziehen und ſie mit anderen ueutralen Ländern
agustauſchen, die ihm Nahrumg mittel in genügen,
den Mengen liefern können.“

Hier ergibt ſich ein eigentümlicher und bemerkenswerter
Zuſammenhang: Die Tätigkeit und Erfolge unſerer
und der uns verbündeten Seeſtreitkräfte im Mit-
telmeer haben die mittelbareWirkung, uns Nahrung g.
mittel nach Deutſchland zuzuführen. Denn die
hohen Kohlenpreiſein Italien feſtigen unſere
Stellung als ausſchließlicher Kohlenverſorger der Schwei
im Kriege, und damit iſt für die Nahrungsmittelausfuhr
aus der Schweiz der wichtigſte Gegenwert in ün-
ſeren Händen.

m

Aus Stadt und Amgebung
Ernteausſichten und Verſorgung.

Das Kriegsernährungsamt hat Nachrichten über den
Stand der Ernte aus den verſchiedenſten Landesteilen ein-
gezvgen, t

Die Nachrichten lauten weit überwiegend ſehr gün-
ſt i g. Die im allgemeinen der Entwicklung der Feldfrüchte
vorteilhaſte Witterung hat die Nachteile, die aus der Beſtel-
lung der Felder mit unzureichendem Geſpann und Dünge-
mitteln hervorgehen, faſt überall wettgemacht. Die Heu-
und Klee-Ernte hat in den meiſten Bezirken reiche Er
träge gegeben; ſie iſt zwar durch Regengüſſe aufgehalten,
eine erhebliche Schädigung der Beſchaffenheit iſt aber da-
durch, von einzelnen kleineren Bezirken abgeſehen, nicht ein-
getreten. Mit dem Schnitt der Wintergerſte iſt ſchon
begonnen, und der Roggen kommt in wärmeren Bezirken
zur Reife. Macht das Erntewetter keinen Strich
durch die Rechnung, ſo können wir mit Sicherheit auf
eine reichliche Mittelernte, jedenfalls auf eine ſolche rech-
nen, die an Rauhfutter, Brotgetreide und Futtergetreide
erheblich über die vorjährige Mißernte herausgeht.

Wer ſchreiben die Mitteilungen des Kriegsernährungs-
amtes:

Sind erſt die nächſten Wochen, wo die alten Vorräte
naturgemäß immer mehr zur Neige gehen, überwunden,
ſo kann auf eine erhebliche Beſſerung der gefamten Ver-
ſorgung gerechnet werden. Am ſchwächſten wird auch im
neuen Erntejahr noch die Verſorgung mit Fleiſch und
Fett bleiben. Es ſind aber alle Vorkehrungen getroffen,
um durch gleichmäßige Verteilung des Vorhandenen
auch hierin die Verbraucher regelmäßiger und glatter verſor-
gen zu können. Eine Herabſetzung der Preiſe für Le-
bensmittel iſt daneben ſelbſtverſtändlich erwünſcht und muß,
wo es angeht, herbeigeführt werden. Da es vor allem auf
eine mögliche Ausdehnung der Erzeugung ankommt, muß
in der Preispolitik Vorſicht und insbeſondere Stetigkeit wak-
ten; unbedachte Preisermäßigungen, denen nachher notge-
örungen wieder eine Preiserhöhung folgt, müſſen unbedingt
vermieden werden,

Stellenvermittelnng für Privatangeſtellte.
Man ſchreibt uns: Bereits in der Denkſchrift der Reichs-

regierung über Maßnahmen auf dem Gebiete des Arbeits
nachweiſes, die dem Reichstag im November v. J. vorgelegt
wurde, war in Ausſicht geſtellt, daß die Stellenvermittlung
für kaufmänniſche, techniſche und Bürv-Angeſtellte einer be-
ſonderen Prüfung nach der Richtung hin unterzogen werden
ſollte, inwieweit neben der von den Verbänden dieſer An-
geſtellten eingerichteten Stellenvermittlung beſondere öffent-
liche Einrichtungen ſich als notwendig erweiſen, Es haben
daraufhin im vergangenen Winter
Landesdirektors der Provinz Brandenburg Verhandlungen
ſtattgefunden mit dem Ziele, für ſämtliche kaufmänniſche,
techniſche und Privatangeſtellte eine gemeinſame Organiſa-
tion der Arbeitsvermittlung zu ſchaffen. Dieſe Verhandlun-
gen führten jedoch zu keinem Ergebnis, da große kaufmän-
niſche Angeſtellten- Verbände ſich an der Mitarbeit nichl
weiter beteiligten. Für die kaufmänniſchen Angeſtellten
wurde dann ein weiterer Ausbau und eine Zuſammenfaſſung
der von einzelnen Verbänden eingerichteten Stellenver-
mittlungen eingeleitet. Dem Wunſche zahlreicher Verbände
entſprechend, fanden Ende April im Reichsamt des Jnnern
Verhandlungen ſtatt, die zu dem Ergebnis führten, daß eine
Vereinheitlichung des Verbanösſtellennachweisweſens er-
reicht werden wird. Die Vertreter von 21 großen Verbän-
den vereinbarten den Zuſammenſchluß zu einer gemein-
nützigen, kaufmänniſchen Stellenvermittlung, und beſchloſ
ſen, eine Zentralſtelle in Berlin zu errichten, deren
Tätigkeit während des Krieges und ſechs Monate nach Frie-
densſchluß auch auf Nichtmitglieder gebührenfrei ausgedehnt
werden ſoll. Die kaufmänniſchen Angeſtellten haben mit-
hin ihre Stellenvermittlung durch eine ſelbſtändige große
Organiſation geregelt, die gegenüber der früheren Zerſplit-
terung eine erhebliche Verbeſſerung bedeutet.

Tödlicher Unfall.
Jn der Königsmühle ſtürzte geſtern nachmittag der mit

der Jſolierung von Rohren auf einem Gerüſt beſchäftigte
Maurer Richard Händler aus geringer Höhe aber ſo un-
glücklich ab, daß er an den Folgen des Sturzes im Kranken-
hauſe ſtarb.

Wohltätigkeit der Landſturmkapelle.
Der Beſuch des geſtern abend ſtattgefundenen Kaſino-

konzerts der Landſturmkapelle war ein außerordentlich reger.
Dementſprechend war auch der Erfolg der von dem jugend-
lichen Fräulein Dreſſel herumgereichten Sammelbüchſe,
Der Betrag von 23 Mark, wiederum durch Anweſende au
25 Mark abgerundet, konnte in Empfang genommen werden
Dieſer bis jetzt höchſte Ertrag wurde dem Lazarett über-
wieſen, welches die meiſten und am ſchwerſten verwundeten
Krieger beherbergt: dem Kaſernenlazarett. Herzlicher Dank
ſei den Gebern ſowie der Sammlerin im Namen unſerer
Helden ausgeſprochen.
Der Arbeitsmarkt in der Provinz Sachſen und im Herzog-

tum Anhalt im Juni 1916,
Die ſtarke, nicht annähernd zu deckende Nachfrage na

gelernten und ungelernten Arbeitern faſt jeder Art hielt ne
Mitteilungen des Arbeitsnachweis Verbandes SachſenAn
halt e. V., auch im Juni in nahezu allen Gegenden desVer
bandsbezirkes an; auch in der Landwirtſchaft waren infolge
der Heuernte einheimiſche männliche Arbeitskräfte mehr
geſucht. Bemerkenswert ſind ferner die bereits lebhaft in
ſetzenden Bemühungen der Zuckerfabriken, ſich die nötigen
Arbeitskräfte für die Kampagne zu ſichern. Betriebe
ſchränkungen kamen vor in der Schuh-, Handſchuh, Konfe
tions- und Süßwaren- Induſtrie Entlaſſungen männliche
Arbeitskräfte wurden hierdurch aber nur ren verurſoch
und betrafen dann überwiegend Jugendliche, hauptſä. bhe
in Erfurt, deren anderweitige Unterbringung bat t v
der Lobnforderungen erſchwert wurde, Der Arbeitsma
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en war in einigen größeren Städten
Noch nicht befriedigend, in Magdeburg durch größere Entfür Arbeiterinn

gen in einer Munitionsfabrik, anderwärts durch dieEhihrankungen in den oben genannten Jnduſtrien. Die
in Zeitz aus der Schokoladen und Kinderwageninduſtrie
entlaſſenen Arbeiterinnen waren zumeiſt aus der ländlichen
Umgebung und dürften dort leicht andere Arbeit gefunden

ben. Jm großen und ganzen hat aber die Beſchäftigung
von Arbeiterinnen zugenommen und zwar hauptſächlich
durch die erhöhte Arbeitsgelegenheit auf dem Lande und bei
r Kirſch- und Beerenernte. Jn Aſchersleben, im Kreiſe

Liebenwerda und in Torgau wird ſogar von einem Mangel
an Fabrikarbeiterinnen und z. T. auch an Hausperſonal be
richtet, aus letzteren beiden Bezirken hauptſächlich wegen
r Beſchäftigung in der Heidelbeer- und Pilzernte. EinW moe e Hausperſonal in Zerbſt wird gleichfalls mit

ſohnenderer ländlicher Beſchäftigung begründet. Vielfach
hat auch die Vergebung von Heimarbeit eine weitere Ent
laſtung des Arbeitsmarktes herbeigeführt.

Gefrierfleiſch

kommt bis auf Weiteres im Laden Burgſtraße 16 zum Ver-
kauf an den Markttagen von Sonnabend (72--12 und 58
Uhr) ab. Das Fleiſch (Rindfleiſch) koſtet
fleiſch 2.220 Mark, als Bratenfleiſch 2.40 Mark, mehr als zwei
Pfund werden nicht abgegeben. Ausweis: Die Zuckerkarte.

Ernte und Getreidepreiſe.
Jn der „Voſſ. Ztg.“ leſen wir: „Nach den in Handelskrei-

ſen vorliegenden, ziemlich ausgiebigen Jnformattonen, die ſich
in der Regel als zuverläſſig im Laufe der Jahre erwieſen
haben, bekommen wir von Broktgetreide eine gute, von Sommer-
getreide eine vorzügliche Ernte und im ganzen jedenfalls Men-
gen, die die vorjährigen erheblich, bei Hafer und Gerſte um
mehr als 100 Prozent überſchreiten. Noch ſind keine zuverläſ-
ſigen Nachrichten heraus, welche Preiſe hierfür an die Erzeuger
gezahlt werden. Beim Brotgetreide wird, wie bis jetzt
verlautet, der letztjährige Preis wieder bewilligt,
jür Hafer und Gerſte derſelbe ermäßigt. Weiter hörtman, daß keine Reports, wohl aber für Jruhzeitigen
Druſch während der Erntemonate anſehnliche Prämfen
gezahlt werden. Letzteres iſt jedenfalls eine notwendige Maß-
regel, denn der außerordentliche Umfang der diesmaligen Ernte-
arbeiten bei dem durchſchnittlich dichten Stande der Felder und
dem reichen Stroh werden die land wirtſchaftlichen Kräfte derart
in Anſpruch nehmen, daß es für die Erzeuger ſchon eines ganz
beſonderen Anreizes bedarf, wenn ſie während dieſer drängen-
den Arbeitsfülle ſich auch noch Zeit nehmen ſollen,
marktfertig zu machen.“

m

Aus Provinz und Reich
38. Deutſcher Fleiſchertag.

Juli. Unter ſtarker Beteiligung wurde in
Halle der 38. Deutſche Fleiſcherverbandstag abgehalten. Der
Reichstagsabgeorönete Leube- Hamburg behandelte
Deutſchlands Fleiſchverſorgung vor, während und

nach dem Kriege“ unter öfteren Ausfällen gegen die Agra-
rier. Jm Anſchluß an die Ausführungen dieſes Redners
wurde eine Entſchließung angenommen, in der die Er-
wartung ausgeſprochen wird, daß die Reichs- und Bundes-
regierungen der Viehhaltung im Rahmen der Kriegs-
wirtſchaft hinfort beſondere Pflege angedeihen laſſen, denn
der bei weitem größte Teil der Fettverſorgung müſſe von

der heimiſchen Viehhaltung geliefert werden. Außerdem bil-
det die Fleiſchkoſt das Rückgrat der menſchlichen Ernährung
im Felde, in den Städten und in den Jnduſtriegebieten. Be
ſondere Rückſicht ſei auf die kleinbäuerlichen Betriebe zu neh-
men, damit dieſen genügende Futtermittel zur Verfügung
geſtellt würden.
ſchaftlichen Großbetrieben ſei die Pflicht aufzuerlegen, ihre
Brach- und Futterflächen der Viehhaltung reſtlos dienſtbar
zu machen. Jn die Domänenpachtverträge ſeien Beſtim-
mungen über die Haltung eines der Grundfläche angepaß-
ten Viehbeſtandes aufzunehmen. Die Höchſtpreiſe müßten
nach einheitlichen Geſichtspunkten beſtimmt weröen; den
Viehhandelsverbänden ſei nur die Durchführung, nicht aber
die Feſtſetzung zu übertragen. Schlachtungen zur Selbſt-
verſorgung ſollten im engſten Rahmen des notwendigen Be
darfs zugelaſſen werden. Für Hausſchlachtungen ſei die
Genehmigungspflicht aufrecht zu erhalten und hierüber ſo-
wie über Notſchlachtungen eine Statiſtik aufzuſtellen.

Nach Vorträgen von Obermeiſter Schliack (Halle) und
Koch (Heidelberg) über die Viehverſorgung durch die
Viehhandelsverbände wurde in einer Entſchließung
vor allem gefordert, daß in den Vorſtand der Viehhandels-
verbände Vertreter der Landwirtſchaft, des Viehhandels,
der Gemeindeverwaltungen und des Fleiſchergewerbes zu
gleichen Teilen berufen werden.

Weiter wurden Vorträge über die Vieh verteilung
durch die Gemeindeverwaltungen von den Obermeiſtern
Schmidt (Hannover) und Jaretzky (Poſen) gehalten. Gro-
ßen Beifall fanden die Ausführungen des Obermeiſters
Dreßler (Freiberg i. S.) über Fleiſchkarten, deſſen eben-
falls wie die anderen einſtimmig angenommene Ent-
ſchließung ſich gegen die Einführung einer län-
geren fleiſchloſen Zeit und für die Einführung
einer Reich sfleiſchkarte ausſprach.

Jm weiteren Verlauf der Tagung erörterte Wönne
(Gotha) die Beſchränkung der Wurſt- und Konſerven-
herſtellung. Er hoffte eine Beſſerung der Verhältniſſe von
der Einführung der Reichsfleiſchkarte. Die Beſchlagnahme
des Rohfettes behandelte Obermeiſter Würz (Mün-
chen), worauf Obermeiſter Häuſſermann (EStuttgart)
ſehr ausführlich die Beſchlagnahme der Häute befſprach.
Nicht zu verſtehen ſei, warum ſich die Kriegsleder-Aktien-
geſellſchaft gegen die Feſtſetzung von Höchſtpreiſen für alle
Lderſorten ſträube, wodurch bisher dem deutſchen Volke eine
Milliarde entzogen wurde. Der Redner beantragte zugun
ken der Fleiſcher eine Heraufſetzung der Höchſtpreiſe für
Häute. Der Vorſitzende teilte mit, daß er um eine andere
Abſtufung der Preife für Rohfette bemüht ſein werde.

Hierauf erledigte der Verbandstag innere Vereinsan-
gelegenheiten. Zunächſt wurde der Ehrenobermeiſter der
&ipziger Fleiſcherinnung Nietzſchmann um ſeiner Ver
tenſte um das Fleiſchergewerbe willen zum Ehrenmit-

Wie d des Verbandes ernannt. Die vorgeſchlagenen Ab-
inderungen der Verbandsſatzungen wurden gutgeheißen
o die beiden ſeitherigen Vorſitzenden wieder gewählt. Die
Wahl des Ortes der nächſten Verbandstaggung wurde
em Vorſtand überlaſſen.

Mackenfen und ſeine Mutter.
Forſt, 12. Juli. Am 30. Mai hat der Oberpfaärrer Seiler

n Forſt dem Generalfeldmarſchall v. Mackenſen ſeine Kriegs
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ihte gewidmet und ein Gedicht Generalfeldmarſchall von
gtenſens Mutter heimgegangen“ überſandt. Darauf hat
ackenſen mit folgenden Zeilen geantwortet: Euer Hoch
den danke ich herzlichſt für die Sammlung Jhrer Kriegs
ſdichte, die Sie mir zuſammen mit der Abſchrift eines VZriefes

die er verewigten geliebten Mutter zu W ſowie fürd beigefügten, tiefempfundenen und mich ebenſo tief berühren-
Nun fühle ichzerſe auf den Heimgang meiner Mutter.

als Koch

Den viehloſen oder vieharmen landwirt-

Getreide

2

m

n

tyre Hand nicht mehr, lerne die Anerſetzlichkeit der Mutterliebe
kennen, aber mit der tiefen Trauer um dieſen Verluſt eint ſich
in meinem Herzen das Empfinden heißer Dankbarkeit für un-
gewöhnliche Gnaden Gottes. Ein glücklicher Umſtand hat es
gefügt, daß ich nach dem ſerbiſchen Feldzuge meine Mutter auf
einige Stunden beſüchen konnte. Jhr „Mein liebes Kind!“,
mit dem ſie mich auf Schwelle des Hauſes empfing, bedeutet
einen Höhepunkt in und meinem Leben, der kaum über
troffen werden und wahrer Trauer Gleichgewicht geben kann.
Neue ſchwere Aufgaben harren meiner; Gott helfe mit, ſie zu
löſen. Jn aufrichtiger Ehrerbietung Euer Hochwürden dankbar
ergebener Mackenſen.“

Die Unterſchlagungen bei der Diskonto- Geſellſchaft.
Berlin, 12. Juli. Der Bankdiebſtahl bei der Diskonto

Geſellſchaft Knag erheblich größer als ſich zunächſt überſehenel er audant Stephan muß S Plan von
langer Hand zurecht gelegt haben. Die Ausführung wuxde ihm
dadurch erleichtert, daß der Treſorverwalter, dem er unterſtellt
war, am 15. Juni auf Urlaub ging. Die Ermittelungen förder
ten bei ſeiner Hausdurchſuchung wichtige Briefe und Schrift-
ſtücke zutage. So kam man auf eine geſchäftliche Verbindung
Stephans mit einem Kleinbankgeſchäft am Petriplatz. Nach
forſchungen, die nun auch dort unverzüglich veranſtaltet wurden,
ergaben, daß der Ungetreue mit dem Geſchäft zuerſt am 16. v.
M. in Verbindung getreten war. Er ſetzte damals für 48 000
Berliner Straßenbahn Obligationen in 64 709 t bares Geld
um. Ein anderes Geſchäft machte er mit ruſſiſchen Wertpapie
ren. Schon bei dem erſten Beſuche deutete er dem Kleinbankier
an, daß er aus patriotiſchen Gründen ruſſiſche Werte abſtoßen
wolle. Er ſpielte hierbei den Vermittler einer hochſtehenden
Perſon, und der Geſchäftsmann glaubte ihm um ſo eher, als
er äußerſt großzügig auftrat. Er brachte für 174 000 A Aproz.

Rybinſk- Obligationen und tauſchte dafür 173 808 M in Aproz.
ungariſcher Staatsrente von 1910 ein. Bei einem anderen
Bankgeſchäft erhielt er für den Reſt der geſtohlenen Straßen
bahn- Obligationen 55 000 C bares Geld durch Lombardieren.

Stephan hat aber nicht allein mit hieſigen Kleinbankge-
ſchäften, ſondern auch mit auswärtigen Bankhäuſern in Ver-
bindung geſtanden. Stephan, deſſen Eltern von feinen ver-
brecheriſchen Plänen keine Ahnung hatten, ſpielte bei ſeiner
Bank den Schwerhörigen. So gelang es ihm bisher auch, um
den Militärdienſt herumzukommen. Zu Hauſe war er ganz ge-
ſund, und auch auf den anderen Bankgeſchäften hat man von
Schwerhörigkeit nichts gemerkt.

Bunte Zeitung
Abwechſelung in der Kaſt. Die zur Zeit allerdingsetwas r Genußmitteß, wie Kaffee, Kakao,

Tee, Bier, Wein, Fleiſchbrühe uſw. dienen dazu, die Nah
rung angenehm und begehrenswert zu machen, die Eßluſt
anzüregen und zu erfriſchen. Zu den Reigzmitteln gehören
auch die Gewürze, eine gewiſſe Mannigfaltigkeit und appe
titliche Anrichtung, Der Geſchmack iſt der Wächter der Ge
tundheit, aber unter Mitwirkung des Verſtandes. Auch
hierbei ſoll jeder ſein eigener Hüter ſein. Zweckmäßige
Ernährung iſt beſonders in Krankheiten ſehr wichtig, von
denen manche allein durch die Diät geheilt werden können

Handel Verkehr Volkswirtſchaft
Krieg und Handel.

Jn einer kürzlich gefällten Entſcheidung ſagte der 2. Zi-
vilſenat des Reichsgerichts:

„Mit der Klauſel „Krieg vorbehalten“ erklärt der Ver-
käufer, daß er im Fall des Kriegseintrittes an den Liefe-
rungsvertrag nicht gebunden ſein will. Er will alſo keines-
wegs nur dann von der Lieferungspflicht frei werden, wenn
der Krieg die Unmöglichkeit der Leiſtung verurſacht, ſondern
wenn er überhaupt eintritt.“

„Zweifel beginnen erſt bei der Frage, welche Tatbeſtände
mit dem Wort „Krieg“ gemeint ſind. Wenn ſich der Liefe-
rungsvertrag darüber nicht ausſpricht, ſo muß er nach Treu
und Glauben mit Rückſicht auf die Verkehrsſitte ergänzend
ausgelegt werden. Offenbar iſt nicht jeder Krieg, der irgend-
wo in der Welt ausbricht, gemeint. Wenn z. B. Chile an
Peru den Krieg erklärt, ſo iſt das nicht der Tatbeſtand eines
Krieges im Sinne des vertragglichen Vorbehaltes. Gemeint
ſind offenbar nur ſolche Ereigniſſe, die auf Betriebe, von
denen der Lieferant abhängt, weſentlich, erheblich ſtörend
einwirken.“ Auf den zur Entſcheidung ſtehenden Fall exem-
plifizierend ſagt das Reichsgericht: „Der Ausbruch des ge-
genwärtigen Krieges hat alle Vorausſetzungen, unter denen
der Lieferant und der hinter ihm ſtehende Fabrikant arbei-
ten, geändert. Daß Lieferpflichten, die ſich über Monate er-
ſtrecken, für ſie nach Ausbruch des Krieges eine ganz andere
Laſt bedeuten als in gewöhnlichen Zeiten, liegt auf der Hand.“

„Ob der Lieferant nach den Vorräten, die er zur Ver
fügung hat, imſtande iſt, die laufenden Verträge zu erfüllen,
iſt gleichgültig. Der bedungene Vorbehalt ſchließt aus, daß
er ſich mit den Käufern auf Erörterungen über ſeine geſchäft-
lichen Jnterna einzulaſſen hätte.“

Völlig gleichbedeutend mit der Kriegsklauſel iſt nach
ſtändiger Rechtſprechung des Reichsgerichts die Klauſel
„Foree majeure.“ Sie befreit ebenſo von der Liefe-
rungspflicht. Dies ſpricht der Senat in ſeiner Entſcheidung
vom 29. April d. J. unzweideutig aus: Der Krieg iſt ein Er-
eignis höherer Gewalt; denn der einzelne kann durch ſeine
Kräfte den Ausbruch des Krieges oder ſeine Einwirkung
auf das Wirtſchaftsleben nicht abwenden.

Wettervorausſage
Donnerstag, 13. Juli: Ziemlich heiter, vorwiegend trocken,

tagsüber warm.

Letzte Depeſchen
Neue Erfolge bei Verdun; über 2000 Gefangene

Großes Hauptquartier, 12, Juli.
Weſtlicher Kriegsſchauplatz.

Die am 10. Juli nachmittags eingeleiteten Kämmie Heider-
ſeits der Straße Bäpaume--Albert, in Contalmai-
ſon und im Walde von Mametz ſowie neue Gefechte am
Wäldchen von Trones und ſüdlich davon wurden mit er
bitterter Heftigkeit fortgeſetzt. Südlich der Somme haben die
Franzoſen bei einem groß angelegten Angriffe auf der Front
Belloy-Soyecourt eine empfindliche Schlappe erlitten,
der Angriff iſt in unſerem Feuer vollkommen zuſammengebro
chen, ebenſo fluteten ſchwächere, gegen La Maiſonett en
Barleux ängeſetzte Kräfte unter großen Verluſten in die
Ausgangsſtellung zurück.

An mehreren Stellen der Champagnefront, ſo öſtlich und
Jjüdöſtlich von Reims und nordweſtlich von Maſſiges,
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ferner nordweſtlich von Flirey wurden franzöſiſche Teilan
griffe abgeſchlagen.

Jm Maasgebiet ſpielten ſich links des Fluſſes nur kleine
Kämpfe ab, und rechts des Fluſſes haben wir unſere Stellun
gen nahe an die Werke von Souvilke und Laufee heran-
geſchoben und dabei 39 Offiziere, 2106 Mann zu Gefangenen ge
macht. Starke Gegenangriffe wurden glatt abgewieſen.

Deutſche Patrouillenunter nehmungen ſüdweſtlich von
Dixmuiden, ſüdweſtlich von Cerny (Aisnegebiet) und
öſtlich von Pfettershauſen hatten Erfolg.

Ein engliſcher Doppeldecker wurde bei Athies (ſüdkich
von Peronne) in unſeren Linien zur Landung gezwungen, ein
feindliches Flugzeug ſtürzte bei Soyecourt, eins in unſerem
Abwehrfeuer bei Chattaäncourt ab. Bei Dombasle
(weſtlich der Maas), wurde ein Feſſelballon durch unſere Flie-
ger abgeſchoſſen.

Oſtlicher Kriegsſchauplatz.
Ein Uebergangsverſuch ſchwächerer ruſſiſcher Kräfte über die

Dünga weſtlich von Friedrichſtadt und Angriffe ſüdlich des
Naroczſees wurden vereitelt.

An der Stochod front iſt die Lage im allgemeinen unver
ändert. Ruſſiſche Abteilungen, die ſich bei Janowka auf dem

linken Ufer feſtzuſetzen verſuchten, wurden ängegriffen; kein
Mann von ihnen iſt auf das Südufer entkommen. Hier und an der

Vahn Kowel-NRowno wurden geſtern noch über 899 Man
gefangen genommen. Die Anusbeute der beiden letzten Tage
am Stochod beträgt außer einer Anzahl von Offizieren 1132

Mann und 12 Maſchinengewehre.

Unſere Fliegergeſchwader haben ihre Angriffstätigkeit öſt.
lich des Stochods fortgeſetzt; ein feindlicher Feſſelballon wurde
abgeſchoſſen.

Balkan-Kriegsſchanplatz.
Keine weſentkichen Ereigniſſe.

Oberſte Heeresleitung.

Die „Deutſchland“ als ein Handelsſchiff anerkannt.
Lugano, 10. Juli. „Corr. d. Sera“ meldet aus London

Die amerikaniſchen Behörden haben entſchieden, daß
das Unterfeeboot „Deutſchland“ als Handelsſchiff
zu betrachten iſt, da es keine Bewaffnung beſitzt und
ſein Reiſezweck der Transport von Waren wär.

Die Revolution im Seerecht.
Rotterdam, 11. Juli. „Morning Poſt“ meldet, daß die

deutſch amerikaniſchen Blätter erklärten: Die Fahrt der m
land“ habe bewieſen, daß die engliſche Blockade nur eine
Papierblockade und ſomit eine ungeſetzliche ſei und
daß die Vereinigten Staaten jetzt das Recht hätten
bei England darauf zu dringen, neutrale Ladungen auſ
dem Wege nach deutſchen Häfen nicht mehr anzu
halten. Ferner führen die deutſch- amerikaniſchen Blätter
aus, daß man jetzt die Vorſchriften über den See
kri ändern müſſe. Amerika vertrat bisher die Auffaſ
zug aß bewaffnete Handelsſchiffe rer auf ein

Boot ſch ießen dürfen, weil man vorausſetzen dürfe, daß
ein UBoot e Abſichten haben müſſe. Aber wenn jetzt
ein Handelsſchiff ohne Warnung ein Unterſeeboot be
ſchießen würde und bewieſen werden würde, daß ein UBoot
kein Kriegsſchiff, ſondern ein Handelsſchiff ſei, würde
die Union kraft der Regeln, welche ſie in der Note der
„Luſitania“- Angelegenheit und in anderen folgenden Noten aufgeſtellt habe, das Handelsſchiff einer Verlet

zung des Völkerrechts für ſchuldig halten müſſen.
„Times“ erklärt, Deutſchland dürfte vorläufig den Dip
lomaten und Juriſten mehr Arbeit machen als alle
Kaufleute und Seeleute.

Griechiſche Prinzen auf der Reiſe nach Petersburg.
Lugano, 11. Juli. Nach einer Meldung des „Secolo“ äusAthen werden ſeye abend die Prinzen Nikolaus und

Andreas über Meſſina nach Petersburg zum Beſuche
der Königin Olga abreiſen. Es geht das Gerücht, daß die Prin
zen mit einer diplomatiſchen Miſſion bei den Schutz
mächten betraut ſeien, was jedoch nicht beſtätigt werde.

Holland über Valtimore.
Anmſterdam, 12. Juli. „Nieuwes van Dag“ ſprechen im

Hinblick auf die Fahrt der „Deutſchland“ von einem großen
moraliſchen und materiellen Erfolge Deutſchlands, daß jetzt
nicht nur Waren, ſondern auch unzenſierte Briefe und Wert
papiere ſowie Perſonen von und nach Amerika befördern könne.

„Tijd“ ſchreibt: Es iſt der deutſchen Handelsmarine ge-
glückt, die Blockade zu durchbrechen. Der Mut der deutſchen
Seeleute zwingt Bewunderung ab.

Der „Nieuwe Courant“ erklärt: Die Fahrt der „Deutſch
land“ ſtellt einen hohen Preſtige- Gewinn där, wenn auch die
britiſche Admiralität ihre Bedeutung herabzuſetzen ſucht. Die
Schiffbauer, die Offiziere und die Beſatzung des Schiffes ſtan
den vor einer völlig neuen Aufgabe.

Eingeſtändnis des franzöſiſchen Mißerfolgs.
Genf, 11. Juli. San Fachkritiker verkünden: Die

Schlacht an der Somme werde nach den Kämpfen der
letzten Tage wieder in eine Periode des Stillſtandes eintreten.
Das Ueberſchreiten der Somme in der Richtung auf Peron-
ne erſcheine bei den natürlichen Hemmniſſen des ſumpfigen Ge-
ländes und bei den gewaltigen Befeſtigungen der Deutſchen eine
ſchwer lösbare Aufgabe. „Temps“ ſchreibt: Joffre werde
ſeine urſprünglichen Schlachtpläne nunmehr ändern. Das Blatt
läßt auch durchblicken, daß dieſe Aenderung nicht unfreiwillig
geſchehe, ſondern eine infolge der durch den deutſchen
Widerſtand geſchaffene Entwicklung der Schlacht bilde.
Doch ſei eine ſolche Anpaſſung an die veränderte ſtrategiſche
Lage nichts außerordentliches. Auch Napoleon habe nie an ſel-
nen urſprünglichen Schlachtplänen ſtarr feſtgehalten.

Die kommende Wahlſchlacht in Griechenland,

Bern, 11. Juli. Nach Auszügen aus griechiſchen Zeitun-
gen melden Pariſer Blätter, daß Skuludis punmrehr ei
ner entſchiedenen Oppoſition entſchloſſen ſei. Er ſoll
in Attika kandidieren wollen. Dragumis ſei in Saloniki
aufgeſtellt. Die liberale Partei organiſtere den heftigſten
Wahlfeldzug durch Vorträge in allen Städten des Königreichs.

Eine engliſche Ehrung für Jmmelmann.
München, 7. Juli. Aus dem Felde erfahren die „Münch

N. N.“ folgendes: Am 30. Juni warf ein engliſche
Flugzeug für Jmmelmann einen Kranz aus friſchen
Blumen mit ſchwarzer Schleife ab. Das Ganze war waſſer-
dicht in einer Blechhülſe verpackt. Dabei lag ein Schreiben
in engliſcher Sprache, das überſetzt etwa lautet: „Abgewor-
fen am 30. Juni 1916 über Schloß F. Für Oberleutkt-
nant Jmmelmann, geſtorben in der Schlacht am 18.
Juni. Zum Andenken an einen tapferen und ritterlichen
Gegner vom kämpfenden Geſchwader.“

Die heutige Nummer umfaßt 8 Seiten.
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Bekanntmachung.
Durch das Geſetz, betreffend Renten in der Jnvalidenverſicherung,

vom 12. Juni 1916 ReichsGeſetzblatt Seite 525) iſt die Altersgrenze für
die Altersrente auf das 65. Lebensjahr herabgeſetzt. Dieſe Beſtimmung
gilt rückwirkend vom 1. Jannar 1916 ab. Den Verſicherten wird nun
mehr die Altersrente, ſofern ſie die geſetzliche Wartezeit erfüllt haben,
ſchon vom 65. Lebensjahre an gewährt. Die Ortsbehörden wollen die
Verſicherten hierauf mit dem Bemerken aufmerkſam machen, daß die An
träge unter Vorlage der Aufrechnungsbeſcheinigungen und der letzten
Quittungskarten ſowie des Geburtsſcheins bei den Gemeindebehörden
anzubringen ſind.

Merſeburg, den 5. Juli 1916.

du Der Vorſitzendedes Königlichen Verſicherungsamts Merſeburg-Land.
J.Nr. 1943 V. Freiherr v. Wilmowski.

Bekanntmachung.
Auf Grund der Bundesratsver-

ordnung vom 26. Juni (R.- G.Bl.
S. 590) ſind alle im hieſigen Kom-
munalverband gelegenen landwirt-
ſchaftlichen Trocknereien verpflichtet,
bis zum 17. d. Mts. anzugeben,
wieviel Ztr. Kartoffeln zur Deckung
des eigenen Wirtſchaftsbedarfs des
Beſitzers, bei Genoſſenſchaften und
Geſellſchaften zur Deckung des Wirt-
ſchaftsbedarfs ihrer Mitglieder, für
die Zeit vom 15. Auguſt 1916 bis
Wege 1917insgeſamt erforderlich
ind.
Merſeburg, den 11. Juli 1916.

Der Königliche Landrat.
J. V. Kürſten, Kreisſekretär.

Der Landwirt Karl Herrfurth iſt
zum Gemeindevorſteher und der
Land wirt Wilhelm Geyer zum 2.
Schöffen für die Gemeinde Geufa
auf die Dauer von 6 Jahren wieder-
gewählt und von mir beſtätigt
worden.

Merſeburg, den 7. Juli 1916.
Der Königliche Landrat.

J. V. Kü e Kreisſekretär.
I 3 9 O 76J. -Nr. 3553 K

mer werein,
Sonntag, den 16. Jnuli,

nachm. 4 Uhr:

Verſammlung
im „Herzog Chriſtian“.

Eudgültige Zuckerbeſtellung zur
Herbſtfütterung.

Alle Jmker von Merſeburg und
Umgegend ſind hierzu eingeladen.

Der Vorſtand.

77 T 77ObhſtVerpachtnn
2

Die Obſtnutzung der Gemeinde
Zweimen Göhren ſoll
Montag, den 17. ds. Mis.,

nachmittags 1 Uhr
(m Gaſthaus Zweimen öffentlich ver-
pachtet werden.

Die Ortsbehörde.

Jagd Verpachtung.
Die Jagönntzung der Gemeinde

Kleincorbethza ſoll
Sonnabend, den 22. Juli d. Js.,

nachmittags 5 Uhr
tun Zimmermauun'ſchen Gaſthaufe hier-
ſelbſt, öffeutlich meiſtbietend ver-
pachtet werden. Bedingungen liegen
bis dahin beim Jagdvorſteher aus.

Kleinevrbetha, den 8. Juli 1916.

v c J 2Der Jagdvorſteher.
Wacker, Ortsrichter.

HPostharten Neuheiten
100 Stück 1,40 und 2,20 Mark

Bekanntmachung.

Im Laden Burgſtraße Nr. 16hier, ſoll
bis auf weiteres an den Markttagen

Gefrierfleiſch
zum Verkauf gelangen.

Der Verkauf erfolgt erſtmalig
Sonnabend, den 15. Juli 1916,
vormittags v.7 Uhr bis 12 Uhr
nachmittags v. 5 Uhr bis 8 Uhr
Zum Verkauf kommt Rindfleiſch
und zwar:

Kochfleiſch zum Preiſe von 2,20
für das Pfund

Bratenfleiſch z. Preiſe von 2,40
für das Pfund.

An die einzelnen Haushaltungen
werden nicht mehr als 2 Pfund ab-
gegeben.

Als Ausweis iſt die Zuckerkarte
vorzulegen.

Merſeburg, den 11. Juli 1916.
Der Magiſtrat.

Hartobſtwerpachtung.

Die diesjährige Nutzung des Hart-
obſtes an den ſtädt. Anpflanzungen
und zwar:

1. auf dem Gerichtsrain,
2. der Lauchſtedter Straße,
3. am hinteren Ererzierplatze,
4. im Wilmowskigarten,

auf der Geuſgerſtraße
o

am Sonnabend, d. 15. Juli 1916,
vormittags 10 Uhr

im Magiſtrats-Sitzungszimmer, Rat-
haus2 Treppen, öffentl. an den Meiſt-
bietenden verpachtet werden.

Die Verpachtungs- Bedingungen
werden im Termine bekannt gemacht,
können aber auch ſchon vorher im
Geſchäftszimmer des Magiſtrats ein-
geſehen werden.

Merſeburg, den 11. Juli 1916.
Der Magiſtrat.

Markenfreil! Hausseifen Ersatz
i. St. à 130 gr Poſtkolli gegen Ein-
ſendung v. 5 Mk. franko.

G. Merkel, Bresden,
Bergmannſtraße 36.

Herrschaftiiches
Einfamiliennaus

mit kleinem Parkgarten
Halleſche Straße 66

Z. VerI«AuuGe.
GROKE.

h. Goldhagemn, Dresden-A. 16.

Leinen- und B

Adolf Schäfers Nachf. Entenplan 7
spezialgesehäft

für

Beſttedern und Betten.
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Verkauf von Gefrierfſeiſch.

Gotthardtstr. 34.

bietet

arbeiten being tigen zu
im Monat Mli an Werktagen nur noch von

1 4u. 3-7 nach
dieſer Zeit bewirken zu wollen.

Um die durch die behördlichen Beſtimmungen erforderlichen Mehr
zu können, ſind meine Geſchäftsräume für den Verkauf

hr vormittags
Hmittags

geöffnet. Jch bitte die verehrte Kundſchaft,

Die Vorräte in allen Abteilungen ſind noch in beſonders guten
Qualitäten, welche aus beſtem Friedensmaterial hergeſtellt ſind, in reichlicher
Auswahl vorhanden und für dieſen Monat bis anf weiteres verkaufsfrei!

Otto Dobkowitz, Merſeburg.

ihre Einkäufe in

r
m

Bekanntmachung. r lolzwollgemältJn Ergänzung der Bekanntmachung 'wom 18. Juni ds. Js., betreffendHöchſtpreisfeſtſetzungen für Rindvieh wird mit Genehmigung des Herrn Sägespäne
Oberpräſidenten der Provinz Sachſen weiterhin folgendes beſtimmt:

Bei den gemäß lll der erwähnten Bekanntmachung vorzunehmenden
Anſchnitten der Tiere in der Klaſſe lA und der mit dem Zuſchlag zu J
bewerteten Tiere (Fetträger) müſſen die Ausſchnittlinien wenigſtens
2 Finger breit ſein.

Wird von den Abnahmeſtellen (Viehſammelſtellen) die Klaſſenbe
zeichnung beanſtandet und werden die beanſtandeten Tiere infolgedeſſen
einer niedrigeren Klaſſe zugewieſen, ſo hat der Verkäufer (Viehhalter) den
zuviel gezahlten Betrag zu erſtatten.

Soweit die Lieferungen für das Feldheer erfolgen, findet gegen
der Abnahmekommiſſion der Viehſammelſtelle eine Berufung

nicht ſtatt.
Wird das Vieh von Abnahmeſtellen der immobilen Truppenteile

oder der Zivilverwaltung beanſtandet, ſo kann der Händler oder Vieh
halter gegen das Urteil dieſer Stellen innerhalb von 24 Stunden nach
erfolgter Benachrichtigung, die umgehend zu geſchehen hat, Berufung
bei dem Viehhandelsverband einlegen. Dieſer entſcheidet endgültig.
Dei der Entſcheidung des Verbandes darf das Tier nicht geſchlachtet

werden. JDie Koſten der Berufung trägt der unterliegende Teil.
Magdeburg, den 10. Juli 1916.

Viehhandelsverband Provinz Sachſen.
Der Vorſtand.

Bekanntmachung.
Nach 8 36 des Gerichtsverfaſſungsgeſetzes ſollen die Ortsbehörden

alljährlich ein Verzeichnis der in der Gemeinde wohnenden Perſonen,
die zu dem Schöffenamt berufen werden können, aufſtellen. Mit der
Aufſtellung dieſes Verzeichniſſes für die Zeit vom 1. Januar 1917 bis
dahin 1918 wird jetzt vorgegangen.

Um zunächſt feſtzuſtellen, wer den Erforderniſſen des Alters von
wenigſtens 30 Jahren und des mindeſtens zweijährigen Wohnſitzes hier
ſelbſt genügt, haben wir Formulare drucken und verteilen laſſen, um
deren ſchleunige und ſorgfältige Ausfüllung wir die Hauswirte und
Mieter dringend erſuchen.

Der Magiſtrat.

„KENOPIN“, Edel-Tonseite,
fettlos, etwas wirklich Gutes, voller Ersatz für teure Fettseife, stark
reinigen miid u. angenehm für die Haut, feste Stücke, keine Schmiere
Fostpaket 30 Stück à 150 Gramm M. 6,75 franco.

Probestücke gegen 40 Pfg. in Briefmarken.

Allgem. Handels- und Industrie-Ges., (Abt. I.
Berlin W. 50, Ansbacherstr. 8 a.

u Wiederverkäufer erhalten evtl. Alleinverkauf.

Verbrennungs-Särge
aus Metall und Holz, sowie

grosses Lager eichener und kieferner Pfostensärge.

Metall Särge
Sarg Magazin von O. Scholz W w.

Merseburg-
Telephon 458. Gotthardtstr. 34.

Kreisſparkaſſe Merſeburg
mündelſichere Kapitalanlage mit uneingeſchränk-
ter Sicherheit (auch in jedem Kriegsfalle),
Einlagen zu 31 von 1000 M. und darüber auf
entſprechende Sperr- Erklärung zu 31 vom
Tage nach der Einzahlung bis zum Tage der
Abhebung,

Einlagen ohne Kündigung zurück wenn der
Kaſſenbeſtand das irgend geſtattet,

Das Geſchäftslokal der Kreisſparkaſſe befindet ſich vom 1. Oktober 1914

verzinſt

zahlt

ab bis zur Fertigſtellung des Kreishausneubaues im Grundſtücke Bahn-
hofſtraße Nr. 3 (2 Minuten vom Bahnhof Merſeburg).

200 an die Expedition dieſer Ztg.

zu Streu- ſowie Räucherzwecken ge-
eignet, hat billigſt abzugeben

Richard Drechſel,
Dresden-A. Reitbahpſtraße 35.
Landſturmmann ſucht frdl. möbl.

Zimmer. Off. mit Preis unt. A.
F. 16 an die Exped. dieſ. Blattes.

J Geſchäftsmann,
mit größerem Einkommen,
26 Jahr alt, wünſcht ſich mit

jungem, gewandten Mädchen (Kriegs-
witwe nicht ausgeſchloſſen), mit an-
genehmem Aeußeren, baldigſt zu

verheiraten.
Vermögen erwünſcht! Offerten, wenn
möglich mit Bild, welches zurück-
geſandt wird, erbeten unter A. G

Stellenmarkt.
Wir ſuchen noch

wehrere 100 Frauen

oder größere Kinder

zum Pflücken von grünen
Schoten und grünen Bohnen,
eventl. im Akkord.
Dampfziegeleiu. Kaolin-Werk

Spergau.

I Schachtmeiſſer,

Oberbauarbeiter
u. Arbeiterinnen
finden bei hohem Lohn Beſchäftigung
auf meiner Bauſtelle in Schlettau.
Zu melden beilmgenieur Krause
daſelbſt.

Hermann Meise,
Hoch und Tiefbaugeſchäft.

Geſucht:
Ein Buchhalter
mit guten Zeugniſſen, ferner
Hotelköchinnen, Küchenmädchen,

Hausdiener, sowie
DF Kantinengehilfen.

Zu melden bei

Wehmeyer,
Kantinenbetriebe des Ammoniak-

werkes Merſeburg.
Einfache Stütze

oder älteres Mädchen,
die erfahren in beſſerem Haushalt
iſt, für ſofort oder 1. Auguſt nach
außerhalb geſucht. Offerten erbitte
unt. E. L. 55 an die Exp. d. Zig.

Berantwortliche Redaktion Politik: L. Baltz, Lokales und Vermiſchtes: M. Wuſſt, Sport und Anzeigen: M. Hochheimer.
Verlag und Druck: Merſeburger Druck- und Verlagsanſtalt L. Bal t. ſämtlich in Merſeburg.
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Beilage zu Vr. 162 des Merſeburger Tageblattes
Kreisblatt

Donnerstag, den 13. Juli 1916.

Die Erhöhung
der Tabak und Zigarettenſteuer.

Der dem Reichstage als einzige Verbrauchsſteuer vorgelegte
Entwurf über die Erhöhung der Tabakabgaben ſchlug hauptſäch-
ſich folgendes vor: 1. Die Erhöhung des Zolles auf auslän-
diſchen Tabak von 85 auf 130 auf Schnupf, Kau und Pfei-
fentabak von 300 auf 600 auf Zigarren von 270 auf 700
und auf Zigaretten von 1000 auf 1500 2. die Erhöhung des
Wertzollzuſchlages von 40 auf 65 v. H.; 3. die Erhöhung der
Steuer für inländiſchen Tabak von 57 auf 75 Für Ziga-
retten waren neben der bisherigen Steuer beſondere Kriegs-
aufſchläge in folgender Höhe vorgeſehen: 1. für Zigaretten im
Kleinverkaufspreiſe bis zu 128 das Stück: 3 für 1000 Stck.,
für 254 bis 3 das Stück: 12 über 5 bis 7 das Stück:
18 und über 7 das Stück: 25 für 1000 Stück; 2. für
igarettentabak im Kleinverkaufspreiſe über 5 bis 10 dasPlogron 3 A für 1 Kilogramm, über 10 bis 20 das Kilo-

gramm 5 über 20 bis 30 das Kilogramm 8 und über
50 das Kilogramm 12 A für 1 Kilogramm; 3. für Zigaret-
tenpapier, mit Ausnahme des zur gewerblichen Arbeit beſtimm-
ten, 6 für 1000 Zigarettenhülſen. Für zigarettenſteuerpflich-
tige Erzeugniſſe von Vetrieben, die erſt nach dem 30. September
1915 ſteueramtlich angemeldet worden ſind, ſollte der Kriegs-
aufſchlag im dreifachen Betrage erhoben werden.

Der Ertrag der Abgaben vom Tabak im Jahre 1912 be-
zifferte ſich auf 182 609 510 d. i. 2,73 A. auf den Kopf der
vevölkerung. Jm Auslande hat ſich ſeit langem ſchon dieſe
Belaſtung ungleich höher geſtellt. So betrug ſie ſchon 1906 auf
den Kopf der Bevölkerung in Oeſterreich 4,95 in Spanien
6,16 in Jtalien 4,57 in Frankreich 7,68 in den Ver-
einigten Staaten von Nordamerika 3,87 M und in Großbritanni-
en und Jrland 6,28 Niedriger noch erſcheint die tabak-
ſteuerliche Belaſtung gegenüber dem Auslande, wenn man den
Geſamtaufwand der Bevölkerung für Tabakgenuß im Ver-
hältnis bringt zum Tabakſteuerertrag. Dieſer Aufwand ſtellte
ſich 1912 auf rund eine Milliarde Mark im Deutſchen Reiche, wo-
bei ſich 10 v. H. Tabakabgabeertrag ergibt. Hingegen hat be-
reits 1906 folgendes Verhältnis der Belaſtung durch ſtaatliche
Tabakabgaben zum Aufwand der Bevölkerung für Tabakgenuß
im Auslande beſtanden: in Oeſterreich 65 v. H., in Spanien 70
v. H., in Jtalien 79 v. H., in Frankreich 82 v. H., in den Ver-
einigten Staaten 22,5 v. H., und in Großbritannien und Jrland
59 v. H.

Als Ertrag nach der Vorlage von 1916 wurden nun aus
der Erhöhung des Tabakzolles und der Tabakſteuer 72,6 Milli-
onen Und aus der Erhöhung der Zigarettenſteuer 87 Millio-
nen erwartet. Nachdem die Kommiſſion in erſter Leſung die
Erhöhung der Tabakſteuer und des Tabakzolles abgelehnt hatte,
wurde in zweiter Leſung der Entwurf durch die Kompromißpar-
teien mit Einſchluß der Fortſchrittlichen Volkspartei angenom-
men und zwar im Ganzen und Großen nach den Sätzen der Re-
gierung, die Steuer auf inländiſche Tabakblätter wurde, um den
heimiſchen Tabakbau zu ſchonen, von 75 auf 70 herabgeſetzt.
Bei der Zigarettenſteuer führte man eine gewiſſe Kontingentie-
rung derjenigen Betriebe an, die in der Zeit vom 1. Juli 1916
bis zum 31. Dezember 1916 mehr Zigaretten verſteuert haben
werden als in dem Zeitraum vom 1. Oktober 1915 bis zum 31.
März 1916: dieſe Betriebe haben, ſoweit die Mehrverſteuerung
15. v. H. überſteigt, einen erhöhten Kriegszuſchlag für die mehr-
verſteuerte Mengen zu entrichten. Zu bemerken iſt noch, daß
die nach dem 15. Mai 1916 bis zum Jnkrafttreten des neuen Ge-
etzes verzollten und verſteuerten Tabakblätter der Nachverzol-
lung und Nachnerſteuerung unterliegen, und daß für die in der
gleichen Zeit von Händlern verzollten Zigarren und Zigaretten
ein Nachzoll erhoben wird.

Jn Kraft getreten iſt das Geſetz am 1. Juli 1916, während
die vom Reichstag beſchloſſene Erhöhung des Wertzollzuſchlages
für ausländiſche Tabakblätter von 40 auf 65 v. H. erſt dann in
Kraft tritt, wenn der der Verzollung zugrunde liegende Wert
durch ſchnittlich weniger als 180 A für den Doppelzentner be-
trägt. Schließlich iſt noch zu erwähnen, daß laut Reichstags-
r die infolge der Einführung des Geſetzes arbeitslos
werdenden Tabakarbeiter und Tabakarbeiterinnen Unterſtüt-
zung erhalten.
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Auf dunklen Pfaden.
eloman von J. HottnerGrefe.

1431 Machdruck verboten.
Jhre Augen blickten ſtarr nieder auf das Papier. Da

und dort waren von dem Gange, der zu dem Felſenkeller
führen ſollte, kleine Abzweigungen eingezeichnet. Die Er-
bauer des alten Schlößchens waren jedenfalls vorſichtige
Leute geweſen und waren gerüſtet, um im Moment, wo der
Feind von vorn das Waſſerſchlößchen einnahm, von rück-
wärts durch verborgene Gänge zu verſchwinden. Und
die kleinen Einzeichnungen bedeuteten wahrſcheinlich nichts
anderes als verſteckte Plätze, wohin man in unruhevollen
Jeiten die Koſtbarkeiten des Hauſes verſchleppen konnte.
n Frau Otta gedachte der Stunde, da Ludwig von

Verbach ihr zum erſtenmal dieſen alten Plan, den er
wiſchen anderen Papieren aufſtöberte, gezeigt hatte. Er
pltſt wies ihr damals die ſonderbaren, unterirdiſchen
Zalten, die ein längſt verſtorbener Ahnherr hatte dem
vagdſchlößchen einverleiben laſſen.
e Und er war es auch, der dann dem Drängen der
5hwägerin folgte und einmal hinabſtieg in das dunkle
zebhrinih. Sie hatten zuſammen die gänze Luſt einerichen geheimnisvollen Entdeckung ausgekoſtet. Riur daß

zudwig ſtets ein wenig ängſtlich war, ihretwegen, während
ſie mit einer wahren Begier vorwärtsdrang.
en Lininer weiter waren ſie in den unterirdiſchen Gang

gebrungg: r dilte zuritf Her j im rer T r an gut aber ſie bat immerAh dte was hätte er damals nicht getan, wenn
Ein bitterer Zug legte ſich um den feinen Mund der

Ja, damals halte ſie ja alle Macht über den Mann
e e welche eine Frau nur haben kann, denn er hatte
v liebt. Und damals, als ſie ſo vollſtändig abgeſchieden

aller Welt durch die dunklen Gänge glitten, da hatte

es e m 2g, uch den ſtarken, willenskräftigen Mann übermannt.
I nnr r J8 J ar das erſte und einzige Mal in all den langen

en die Leidenſchaft ſtärker geweſen als ſein PflichtLefüht.

Sieden Arm ein wenig ausgeglitten, und ſtützend hatte er
um ſie gelegt, und plötzlich riß er ſie an ſich.

Leutnant Parſchan

außer Gefecht geſetzt.

hervorragenden

J den Orden Pour le merite
verliehen.

Politiſche Rundfſchan
Deutſches Weich

Die Kartoffelansfuhr ans Holland.
Die Köln. Ztg. meldet aus Amſterdam: Die deutſche Ein-

fuhrvereinigung hat, den Nieuws v. d. Dag zufolge, gedroht,
ihre Einkäufe auf den Kartoffelmärkten in Nordholland ein-
zuſtellen, wenn die Beſtimmung ausgeführt würde, daß 25
Prozent der Ausfuhr nach England geſchickt und der Reſt
für Deutſchland zu einem Preife beſtimmt würde, der vor-
her von den Vorſtänden der vier Marktverbände feſtgeſetzt
werde. Die Vereinigung glaubt darin eine Bevorzugung
Englands auf Koſten Deutſchlands ſehen zu müſſen,

Aus Stadt und Amgebung
Das Eiſerne Kreuz.

Auf dem öſtlichen Kriegsſchauplatze erhielt der ſtud. theol.
u. phil. Kriegsfreiwilliger Vizewachtmeiſter Friedrich Peter,
Sohn des Rechnungsrates Peter hier, das Eiſerne Kreuz
2. Klaſſe für bewieſene Tapferkeit vor dem Feinde.

Ernennnung.
Der Regierungskanzleidiätar Dettmar iſt

gierungskanzliſten ernannt.

Von den Schulen im Regierungsbezirk Merſeburg.
J. Veränderungen unter den Kreis- und Orts-

ſchulinſpektoren. Ernannt ſind: Pfarrer Beyer in
Schlieben zum Ortsſchulinſpektor über Schlieben, Franken-
hain, Kraßig, Naundorf, Oelſig und Werchluga, Pfarr-
vikar Vartzſch in Schirmenitz zum ſtellv. Ortsſchulinſpektor
über Schirmenitz und Paußnitz.

II. Zum Hauptlehrer iſt ernannt: 1. Lehrer u. Küſter
Hoff in Langendorf b. Rehmsdorf. III. In dem Schuldienſt
ſind a) auftragsweiſe beſchäftigt Schulamtskan-
didaten Walther in Zöſchen; Münzenberg in Werdöerthau;
Peter in Wildſchütz: Schmidt in Spora; Fiſcher in Mühl-
berg; Berthold in Großgöhren; Lätſch in Oberkaka; b) ein ſt-
weilig angeſtellt Lehrer Schubert in Kriegsſtedt;
Lehrerin Rambeau in Hohenleing; Lehrer Krieghoſf in
zröſen; Lehrer Preiſer in Doberſchütz; Lehrer und Küſter

Nürnberger in Cracau; Lehrer Paarſch in Plötz; die Lehrer
Dix in Teuchern; Beyer in Wählitz; Leonhardt in Naun-
dorf; Uſadel in Hohenleipiſch; Georg in Augsdorf; Alber-
tus in Beckwitz. e) endgültig angeſtellt Lehrer
Dippe in Greppin; Lehrer und Küſter Fiſcher in Oelſig; Leh-

zum Re-

ſeiner Bruſt, dann löſte er die Arme und trat zurück.
Schweigend ſuchten ſie ihren Weg empor zum Licht

Sie hatten niemals ein Wort geſprochen über das, was
in jener einen Minute ihre Herzen ſo heiß hatte ſchlagen
laſſen. Und doch leuchtete dieſe kurze Spanne Zeit wie
ein Stückchen Seligkeit durch das Leben der Frau, welche
ſo unglücklich und ſo tief einſam dahinlebte, und deren
Gatte ſoeben in Monte Carlo mit einer berüchtigten Mode-
ſchönheit das Geld der Werbachs verſpielte und verjubelte.

„Ludwig
Wieder klang der Name durch den ſtillen Raum, ſehn-

ſfüchtig, voll jener unendlichen Frauenliebe, welche ſiegt
über Zeit und Raum. Und es ſchien Otta, als blickten

gugen auf dem Bilde milder, verzeihender auf ſie
herab.

„Tue es,“ ſagten dieſe Augen, „mache gut, was du
gefehlt

Schwerfällig erhob ſich die Einſame. Die Sommer-
nacht ſank bereits nieder. Leiſe zwitſcherten noch die
Vögel im Buſchwerk, ein Raunen ging durch die Welt.

Dann kam ein jäher Windſtoß. Am Himmel ſtand
ſchwarz und unheimlich eine ſchwere Wolkenbank. Dann
und wann zuckte ein Wetterleuchten hin über das dunkle
Firmament. Ganz von ferne grollte es.

Frau Otta ging mit ſchleppenden Schritten hinüber
nach ihren Schlafräumen. Dann klingelte ſie der Jungfer.

„Sie können um neun Uhr ſchlafen gehen“, ſagte ſie
freundlich. „Auch die andere Dienerſchaft ſoll ſich zurück-
ziehen. Jch bin ſehr ermüdet und wünſche nichts als un-

geſtörte Ruhe.“ FDie Jungfer knickſte.
„Und Frau Gräfin benötigen mich heute nicht zur

Nachttoilette?“ fragte ſie noch. „Soll ich nicht helfen
„Danke, ich brauche wirklich nichts. Gute Nacht
Die letzten Worte klangen ſo weich und freundlich, daß

die Zofe unwillkürlich erſtaunt aufſah. Die Gräfin war
Wenn in den ketzten Wochen ſo beſonders wortkarg ge-
weſen.

Als das Mädchen gegangen war, ſtand Frau Otta
auf und verſchloß leiſe alle Türen, die zu den Vorzimmern
und zu den Gängen führten. Dann löſchte ſie ſofort das
Licht und entzündete nur eine ganz kleine elektriſche

hat auf dem weſtlichen Kriegs-

ſchauplaß ſeinen 8. Gegner
Der

Kaiſer hat ihm für ſeine
Leiſtungen

er nnd Küſter Wiegand in Tauhard; Lehrer Miethlich in
Reinsdorf; Lehrer Fiſcher in Hergisdorf; Lehrer und Küſter
Hohenlubaſt; die Lehrer Hoffmann in Mückenberg; Engel
in Holzweißig; Kleinau in Vatterode; Thurm in Benndorf;
Witſchas in Aue; Lehrer und Küſter Hoppe in Wöllnau.

IV. Aus geſchieden aus dem Schuldienſt des Re
gierungsbezirks Merſeburg ſind: Techn. Lehrerin Deutſch
bein in Weißenfels mit Ende September 1916, Hilfsſchul-
lehrer Schulze in Halle a. S. mit Ende Juni 1916.
V. In den Ruheſtand verſetzt wurden: Lehrerin Pflanz
in Herzberg a. S.

VI. Geſtorben ſind: Lehrer und Küſter Reichert in
Dobra, Lehrer Herling in Halle a. S.
g. Ordensverleihungen. Dem Geheimen
Zeslernngs- und Schulrat (Hauptmann der Landwehr und
Bataillonsführer) Kürpiun in Merſeburg das Eiſerne
Kreus erſter Klaſſe, dem Lehrer Zimmer in Wittenberg
die Rettungsmedaille am Bande, dem Lehrer Leutnant
der Reſerve) Weſer in Pretzſch das Friedrich- Kreuz von An-
halt am grünroten Bande, dem Schulamtskandidaten
Willy Schicketanz. Semingr Eilenburg, das Eiſerne Kreuz
L. und 2 Klaſſe. Das Eiſerne Kreuz 2. Klaſſe erhielten
Schulamtskandidat (Unteroffizier) Reinhard, früher in
Gottenz, Lehrer (Unteroffizier) Lieben in Nietleben,
Lehrer (Vizefeldwebel) Schöne in Mühlberg a. E., Lehrer
Bizefeldwebel) Kühn in Gröden, Lehrer (Untervffizier)
Ritterbuſch in Blumberg, Lehrer (Unteroffizier) Leon-
Hardt in Kobershain.

VIII. Erledigte Stellen. Tag der Erledigung:
1. Oktober 1916: Dobra, Lehrer und Küſter; Uthauſen, Leh-
rer; Gröbitz, Lehrer; Herzberg a. E., Lehrerin.

IX. Den Heldentod für König und Vaterland ſind
geſtorben: Lehrer (Vizefeldwebel) Goitzſche in Gröbitz,
Lehrer (Leutnant der Reſerve) Wötzel in Eisleben, Lehrer
Leutnant der Reſerve) Kettner in Utthauſen. Ehre ihrem
Andenken! r

Beſchlagnahme der Fahrradbereifungen.
Am 12. Jnli 1916 iſt eine Bekanntmachung betreffend

Beſchlagnahme und Beſtandserhebung der Fahrradbereifun-
gen Einſchränkung des Fahrradverkehrs) veröffentlicht wor-
den. Durch dieſe Bekanntmachung werden die Beweggrün-
de erſichtlich, die zu dem in faſt allen Teilen des Deutſchen
Reiches vor einiger Zeit ergangenen Verbote der Benutzung
der Fahrräder zu Vergnügungszwecken geführt haben. Denn
die Bekanntmachung beſchlagnahmt alle nicht zur gewerbs-
mäßigen Weiterveräußerung vorhandenen Fahrraddecken
und Fahrradſchläuche, die ſich im Gebrauch befinden oder
ſür den Gebrauch beſtimmt ſind. Nur ſür beſtimmte Fälle
wird der zuſtändige Militärbefehlshaber die Erlaubnis zur
weiteren Benutzung der beſchlagnahmten Fahrradberei-
fungen erteilen. Dieſe Erlaubnis wird nur ſolchen Per
ſonen erteilt werden, die das Fahrrad in Ermangelung an
derer zweckdienlicher Verkehrsmittel als Beförderung zur
Arbeitsſtelle vder zur Ausübung ihres im allgemeinen Jn-
tereſſe notwendigen Berufes oder Gewerbes oder zur Be-,
förderung von Waren zur Aufrechterhaltung ihres Betrie-
bes oder infolge ihres körperlichen Zuſtandes benötigen. Die
Bekanntmachung führt beſtimmte Fälle an, in denen die
Vorausſetzungen für die Erteilung der Erkaubnis ſtets als
gegeben angeſehen werden, und in denen die Erlaubnis
ohne weiteres zu erteilen iſt. Die Perſonen, welchen die
Berwendung der Fahrradbereifungen weiter geſtattet iſt,
dürfen ſie jedoch nur zu dem bei Erteilung der Erlaubnis
beſtintmten Zwecke gebrauchen.

Um eine Erlaubnis zur Benutzung der Fahrragöberei-
fungen zu erhalten, iſt ein Antrag bei der für den Wohn-
ort des Antragſtellers zuſtändigen Polizeibehörde unter Bel
fügung der vorgeſchriebenen Radfahrkarte auf einem amt-
lichen Vordruck zu ſtellen. Dieſer Antrag wird von der Po
lizeibehörde an die Militärbehörde weitergegeben werden.
Jm Falle der Genehmigung des Antrags erhält der An-
tragſteller ſeine Radfahrkarte mit einem entſprechenden Ver-
merk verſehen zurück. Falls der Antragſteller abſchläglich be-
ſchieden wird, verbleibt die Radfahrkarte bei der Polizeibe-
hörde. Es muß dringend empfohlen werden, beabſichtigte
Anträge un ver züglich zu ſtellen, da die Bekanntmachung

Laſchenlampe, welche einen ſchmalen Umkreis erkeuchtete.
Beim Scheine dieſes Lämpchens entnahm ſie einem der
ungeheuren Garderobekäſten einen auffallend langen,
dunklen Mantel, der eine Kapuze gegen den Regen
beſaß, und ein ſchwarzes Schleierſpitzentuch, deſſen feines
Rankenmuſter allerdings dort und da ſchon zerriſſen war.
Alle diefe Kleidungsſtücke legte ſie in einem Eckchen zu-
ſammen, dann ſetzte ſie ſich auf die ſchmale Bank am
Fenſter und ſtarrte hinaus. Die Schloßuhr ſchlug. Un-
willkürlich faſt zählte ſie mit.

Neun Uhr!
„Jch muß noch warten“, ſagte Otta mit zitternder

Lippen vor ſich hin. „Es muß volle Nacht ſein, damil
kein Menſch mich ſieht

Und wieder ſaß ſie und horchte hinaus auf die tau
ſend Stimmen der Natur und auf das immer ſtärker
anſchwellende Rauſchen des Gewitterwindes in den Bäu-
men und auf das tolle, laute Pochen ihres Herzens, das
ſie beinahe zu erſticken drohte. e

So verrann die Zeit. Und immer tiefer ſank der
Mantel der Nacht über die Erde, immer greller durch-
lohten die Blitze die Finſternis, immer lauter grollte der
Donner.

Als die Schloßuhr die zehnte Stunde ſchlug, ſchlich
über die Wendeltreppe, welche neben dem Schlafzimmer
eingebaut war und nach dem Park führte, eine ſelt-
ſam vermumnite Geſtalt. Der weite, dunkle Mantel um-
ſchloß in ſchweren Falten die Figur. Die ſpitze Kapuze
war über das Haar gezogen, ſo daß ſie auch einen Teil

des Geſichtes verhüllte. SUeberdies lag um Stirn und Wangen ein ſchwarzes
Spitzentuch, ſo daß eigentlich nur die ſchönen, dunklen
Augen ſichtbar wurden. Die Geſtalt hatte in der Rechten
ein Lämpchen, welches ſie jedoch am erſten Treppen-
abſatz verlöſchte, da es ſeinen kleinen Lichtſtrahl durch
die winzigen Turmfenſterchen auch in den Park hinaus-
fallen ließ. Die Linke hielt krampfhaft die Falten des
Mantels über der Bruſt zuſammen.

Als die ſeltſame Erſcheinung drunten leiſe die Tür,
welche nach dem Park führte, öffnete, fiel das Licht des
Mondes ſekundenlang auf ſie. Seltſam geiſterhaft ſah
ſie aus. Eine Minute lang ſchob die feine Hand das
Svitzentiſch zurück. ortſekunag folat.)
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vereits mit Beginn des 12. Ruguſt 1916 in Kraft tritt und
nach dieſem Tage die Benutzung der Fahrradbereifungen
ohne die befondere Erlaubnis des Militärbefehlshabers
ſtrafbar iſt.

Für den Ankauf der beſchlagnahmten Fahrraddecken und
Schläuche, die nicht mehr benutzt werden dürfen, werden
kommunale Sammelſtellen eingerichtet und bekannt gegeben
werden. Die Veräußerung der beſchlagnahmten Fahrrad-
decken iſt nur noch an eine derartige Sammelſtelle für Fahr-
raöbereifungen zuläſſig, die in der Bekanntmachung näher
bezrichnete Preiſe für Decken und Schläuche zahlen wird.
Soweit die beſchlagnahmten Fahrradöbereifungen bis zum
15. September 1916 nicht an eine Sammelſtelle abgeliefert
ſind, ſind ſie, ſofern ſie nicht weiter benutzt werden dürfen,

bis zum 1. Oktober 1916 an die für ihren Lagerort zuſtändige
Ortsbehörde anzumelden; ſie werden ſodann enteignet wer-
den. Es darf aber angenommen werden, daß der größte Teil
der Beſitzer von beſchlagnahmten Fahrradbereifungen dieſe
freiwillig an die Sammelſtellen veräußern wird, die auch
zur Entgegennahme von Fahrradbereifungen ermächtigt
ſind, die unentgeltlich zur Verfügung geſtellt werden,

Durch die getroffenen Maßnahmen wird es nicht nur
möglich ſein. den Verbrauch von Gummi zur Herſtellung
von Fahrradbereifungen einzuſchränken, ſondern vor allem
werden die ganzen zur Ablieferung gelangenden Fahrrad-
bereifungen nach einer entſprechenden Verarbeitung für die-
jenigen wieder als neue Bereifungen Verwendung finden
können, denen die Erlaubnis zur weiteren Benutzung von
Fahrradbereifungen erteilt iſt.

Die Bekanntmachung enthält eine Anzahl von Einzel-
beſtimmungen. Jhre Kenntnis iſt für alle Perſonen wichtig,
die einen Antrag auf Weiterbenutzung von Fahrrabdberei-
ſungen ſtellen wollen. Der Wortlaut iſt in den amtlichen
Zeitungen veröffentlicht, er kann ferner bei den Ppolizeibe-
hörden eingeſehen werden.

Beſchlagnahme von Flachs und Haufſtroh.
Am 12. Juli 1916 iſt eine neue Bekanntmachung betref-

fend Beſchlagnahme und Beſtandserhebung von Flachs und
Hanfſtroh Nr. W. III. 3006. 16 KRA erſchienen. Durch
dieſe werden die geſamten Mengen des im Reiche angebau-
ten Flachſes und Hanfes des Jahres 1916 mit der Trennung
vom Bpden, ſowie alle vorhandenen alten Beſtände und et-
wa noch zur Einfuhr nach Deutſchland gelangendes Flachs-
und Hanfſtroh beſchlagnahmt. Es bleibt jedoch das Röſten
des Strohs und das Ausarbeiten der Faſern im eignen Be
triebe geſtattet. Ein Verkauf der beſchlagnahmten Gegen-
ſtände iſt nur an die Kriegsflachsbau- Geſellſchaft m. b. H.,
Berlin W. 56, Markgrafenſtraße 36, oder an ſolche Perſonen
geſtattet, die einen ſchriftlichen Ausweis der Kriegs-Roh-
ſtoff- Abteilung des Königlich Preußiſchen Kriegsminiſteri-
ums zur Berechtigung des Ankaufs der beſchlagnahmten
Gegenſtände erhalten haben. Die Bekanntmachung enthält
gleichzeitig die Vorſchrift, daß die Beſitzer von Flachs- und
Hanſſtroh ihre Beſtände früherer Ernte am 1. Auguſt 1916
der Kriegs-Rohſtoff- Abteilung des Königlich Preußiſchen
Kriegsminiſteriums zu melden haben, und daß über die be-
ſchlagnahmten Vorräte alter und neuer Ernte ein Lagerbuch
zu führen iſt.

Der Wortlaut der Bekanntmachung, die noch verſchie
dene Einzelbeſtimmungen enthält, iſt in den amtlichen Zei-
tungen veröffentlicht und kann bei den Polizeibehörden
Landratsämtern, Kreisdirektionen, Polizeiverwaltungen)
rtingeſehen werden.

Jmkerverein.
Wie aus dem Jnſeratenteile der heutigen Nummer zu

erſehen iſt, hält nächſten Sonntag nachm. 4 Uhr der Jmker-
verein für ſeine Mitglieder eine Verſammlung im „Herzog
Chriſtian“ ab. Der wichtigſte Punkt der Tagesordnung iſt
die Zuckerbeſtellung zur Herbſtfütterung. Da ſämt
liche Jmker ihren Bienenzucker nur durch den hieſigen
Jmkerverein beziehen können, iſt der Beſuch der Verſamm-
JIung auch allen Nichtmitgliebern zu empfehlen, da ſpäter ge
machte Beſtellungen keine Berückſichtigung mehr finden kön-
nen.

Wichtig für Reiſende.
Die während der Kriegszeit in den Eiſenbahnzügen tä-

tigen militäriſchen Ueberwachungsperſonen ſind berechtigt,
von jedem Reiſenden zu verlangen, daß er ſich über Zweck
und Ziel ſeiner Reiſe ausweiſt. Jn Rückſicht darauf emp-
fiehlt es ſich zur Vermeidung unbequemer Weiterungen für
ſolche Reiſende, die längere Fahrten unternehmen, ſich mit
Ausweispapieren (Geburtsſcheinen, polizeilichen Abmelde-
ſcheinen uſw. zu verſehen.

Fleißige Kinderhände.
Der preußiſche Miniſter für Handel und Gewerbe

gibt folgenden Erlaß bekannt: „Soweit zahlenmäßigeFeſtſtellungen erfolgt ſind, hat die Aehrenleſe durch

Schulkinder im Anſchluß an die letzte Ernte in Preußen
einen Geldwert von mehr als 230000 Mark ergeben,
der zu einem großen Teil dem Roten Kreuz und
anderen wohltätigen Zwecken zugeführt worden iſt. An
geſichts ihrer volkswirtſchaftlichen und erziehlichen Bedeu-
tung verdient die Aehrenleſe im Sinne meines Rund-
ſchreibens vom 3. Juli 1915 weiterhin Förderung.“

Durchführung des Reichs-Kriegsſtenergeſetzes.
Die Deutſche Parlaments- Correſpondenz berichtet: Die

Früfung der von den verſchiedenen handelsrechtlichen Arten
von Geſellſchaften und Genoſſenſchaften behufs Feſtſtellung
Feſtſtellung der Grundlagen für die Heranziehung zur
Kriegsſteuer vorgelegten Geſchäftsüberſichten über die Frie-
dens und Kriegsgeſchäftsjahre wird nunmehr vorgenom-
men werden. Hierbei handelt es ſich zunächſt um Ermit-
telungen darüber, ob die Sonderrücklagen für die Kriegs-
ſteuer in der geſetzlich vorgeſchriebenen Höhe erfolgt und zu
treffend berechnet find. Damit wird bereits dem ſpäteren
Veranlagungsverfahren vorgearbeitet werden, denn nach den

on den Bundesratsregierungen inzwiſchen erlaſſenen An-
ordnungen hat ſich die Prüfung insbeſondere auch darauf zu
jerſtrecken, ob die gemachten Abſchreibungen lediglich einen
zangemeſſenen Ausgleich für eingetretene Wertverminderung

rſtellen oder nicht darüber hinaus als Rücklagen anzu
ſind, die dem Geſchäftsgewinne zuzuſetzen ſind. So

weit ſtille Rücklagen aus früheren Jahren in einem Kriegs
äftsjahre realiſiert werden, bilden ſie Gewinne dieſes

Kriegsgeſchäftsjahres. Fehlende Unterlagen ſind von der
ſfellſchaft einzufordern, auftauchende Bedenken durch Ver-

lung mit dem Leiter der Geſellſchaft aufzuklären.

Zur Verwertung ver Pilze.
Die Landwirtſchaftskammer teilt uns mit:
Obwohl durch die Runderlaſſe des Landwirtſchaftsminiſte-

riums vom 10. September und des Miniſteriums für geiſtliche
nd Unterrichtsangelegenheiten vom Oktober 1914 auf das
nſammeln der Früchte des Waldes durch die ärmeren Teile
r Bevölkerung hingewirkt worden iſt, gehen in unſeren Wäl-
n immer noch jährlich Tauſende von Zentnern eßbarer Pilze

Lerloren, die ohne Ausſaat und Pflege von ſelbſt wachſen. Daß
pur ein geringer Bru teil der zur Verfügung ſtehenden Men-
en aeſammelt und genoſſen wird. iſt darauf zurückzuführen,

daß das Volk Kür wenige Sorten kennt und der Wenuß durdie Furcht vor giftigen Hitgen beeinträchtigt wird. t

a ein gutes zu erwarten ſteht, machen wir zur
&aergt Pflege der Pilzkunde erneut auf das im Kaiſerlichen
Geſundheitsamt bearbeitete Pilzmerkblatt aufmerkſam, in dem
die wichtigſten e baren und ſchädlichen Pilze beſchrieben ſind.
Die beigegebene Pilztafel ermöglicht es, dur ehr naturgetreue
arbige Abbildungen die giftigen Pilze von den eßbaren mit
icherheit zu unterſcheiden.

Die an unſerem Bakteriologiſchen
r 68, eingerichtete Pilzbeſtimmunggsſtelle giis auf weiteres das genannte Pilzmerkblatt in Engelſtütten

koſtenlos ab. Der Verſand erfolgt als portopflichtige Dienſt
ache

Um das ebenſo ſchmackhafte wie wertvolle Hilfsnahrungs
mittel, das uns in den Pilzen geboten iſt, nach Möglichkeit aus
zunutzen, jedoch die Pilze durch unſachliches Vorgehen aus
rm n. ollen in zeitgemäßer Folge in der „Wochenſchrift“
urze belehrende erſcheinen, in denen das allge

mein Wiſſenswerte über die Pilze geſagt wird, weiterhin An
leitungen zum Sammeln werden, die Zubereitung der
einzelnen Sorten in der che, die Haltbarmachung der Pilze
durch Einkochapparate und die bei Pilzvergiftungen in Betracht
kommenden Verhaltungsmaßregeln beſprochen werden.

Literariſches
Für unſere Krieger, alle Kriegerwitwen, die amtlichen und

privaten Fürſorgeſtellen, ſowie w. die Zivil- und Militärbe-
hörden und deren Beamten wird ſich eine ſoeben erſchienene
Zuſammenſtellung „Berechnungstafeln über Kapitalab-
findung und Kapitalabfindungsgeſetz“ als willkommen und
nützlich erweiſen. Denn ſie bietet außer dem vollſtändigen,
durch viele kurze Anmerkungen erläuterten Wortlaut des neuen
wichtigen Geſetzes überſichtliche Tabellen, die dem Kriegsrenten-
empfänger, der Kriegerwitwe und jedem ſonſtigen perſönlich
oder amtlich Jntereſſierten ermöglicht, ohne Schwierigkeit und
Zeitverluſt die Höhe der Rentenbeträge abzuleſen. Zahlen-
mäßig klar bringen die Berechnungstafeln zugleich
die vaterländiſch-ſozialen Wirkungen des Geſetzes zum Ausdruck,
Die empfehlenswerte kleine Schrift iſt zum Preiſe von 30
(mit Porto 33 von jeder Buchhandlung oder unmittelbar
vom Verlage (E. S. Mittler Sohn, Königliche Hofbuchhand-
lung, Berlin SW. 68) zu beziehen.

Aus Provinz und Reich
Obſtverpachtung.

Lauchſtedt, 10 Juli. Die ſtädtiſchen Obſtpächter ſind
verpflichtet worden, an die Einwohnerſchaft Pflaumen
zum Preiſe von 5 Mk. für den Zentner zu verkaufen.
Das Obſt darf nur baumreif geerntet werden.

Schkeuditz, 10. Juli. Die Obſtverpachtung iſt hier an den
Meiſtbietenden erfolgt. Der Pächter hat die Ernte bis zur
Hälfte an die Einwohnerſchaft abzugeben. Ueber Streitig-
keiten und Preisfeſtſetzung entſcheidet die ſtädtiſche Verpach-
tungskommiſſion.

Rodden, 10. Juli. Die Verpachtung der Pflaumen
r c ertaer bemittelte Einwohner baumweiſe er-
vlgSo und ähnlich wird von allen Seiten berichtet. Die

Gemeinden, die noch keine Schritte zur Sicherung mäßiger
Obſtpreiſe getan haben, ſollten ſich ſchleunigſt klar darüber
werden, was noch getan werden könnte. Was ſonſt zu erwar-
ten iſt, ſieht man in Merſeburg, wo man die Kirſchen mit
50, 60 Pf. bezahlt; es ſoll das Pfund ſogar für 80 Pfg. ver
kauft werden an ſolche, die nicht akle werden Wo die Preiſe
von der verpachtenden Gemeinde normiert ſind, koſten die
Kirſchen meiſt 25 Pfg. Warum gehts denn da Sind die
Pächter etwa von den Verpachtungskommiſſionen hineinge-
legt worden? Gewiß nicht! Es iſt mit dieſen Preiſen eben
ſehr wohl auszukommen, wenn man auf Kriegsgewinne ver-
zichtet, oder beichten Herzens Pachtſummen anlegt, die nur
durch übertriebene Preiſe wieder eingebracht werden
können.

Vernünftige Preiſe müſſen aber ſelbſtverſtänö-
lich erzwungen werden. Man wird ſehen, die Pächter
bleiben trotz vorgeſchriebener mäßiger Preiſe nicht aus. Und
ſollten ſie dann kann die Gemeinde das Obſt noch immer
ſelbſt nutzbar machen.

Zweckmäßig ſcheint uns grundſätzlich die Feſtſetzung
des Preiſes bei der Verpachtung mit der Verpflichtung, min-
deſtens einen angemeſſenen Teil der Ernte am Orte zu ver-
kaufen. Das Obſt wandert ſonſt ab, und die niedrigen Preiſe
nützen nichts. Eigenartig iſt der Weg, den man in Nodden
gefunden hat: an Minderbemittelte baumweiſe zu verpach-
ten. Für kleinere Gemeinden iſt das vielleicht ganz zweck-
mäßig, ſetzt aber natürlich voraus, daß die Gemeinde die Be-
wachung der Anlagen übernimmt. Aber welche Maßnah-
men auch im Einzelnen getroffen werden, jedenfalls muß dafür
Sorge getragen werden, daß das Obſt nicht zu Luxuspreiſen
zum Verkauf kommt.

Lebensmittelverſorgung im Harz.
Vom Harz, 11. Juli. Der Harzklub hat eine

Ueberſicht über die Lebensmittelmaßnahmen in den Harz-
orten herausgegeben, über deren Bedeutung der Schrift-
führer des Harzklubs, H. C. Huch, u. a. ſchreibt: Die nur
ein bis zwei Tage im Harz Wandernden ſollen die not-
wendigen Nahrungsmittel unbedingt im Ruckſack mit
nehmen. Iſt in den Gaſtwirtſchaften genügender Vor-
rat vorhanden, ſo wird auch an Wanderer, die nur über-
nachten, verkauft, aber mit Sicherheit iſt nie darauf zu
rechnen. Kurgäſte und mehrere Tage wandernde Per-
ſonen, ſobald ſie auf Verpflegung durch den Gaſthof, in
dem ſie übernachten wollen, rechnen, müſſen unbedingt
als Ausweis den Brotkarten-Abmeldeſchein ihres
Wohnortes mitbringen. Zur Abgabe aller Lebensmittel-
arten iſt dieſer Ausweis Vorbedingung,

Eine Mäſterleiſtung.
Kroſſen, 11. Juli. Daß es dem züchteriſchen Fleiß

unſerer Landwirtſchaft gelingt, ſelbſt in dieſer Zeit der
Kraftfuttermittelknappheit anſehnliche Mäſtungsergebniſſe
zu erzielen, beweiſt folgender Fall Das ſchwerſte Schlacht
tier ſeit Beſtehen des Schlachthauſes in Kroſſen iſt dieſer
Tage dort geſchlachtet worden: ein 18.55 Ztr. ſchwerer,
dreijähriger Maſtochſe vom Dominium Coſſar, um deſſen
Mäſtung ſich beſonders der Adminiſtrator Chriſt ver-
dient gemacht hat. Als Kaufpreis wurden 2115.60 Mk.
gezahlt. Das Fleiſch dieſes „Kriegsochſen“ wurde für
die Truppenküchen in Kroſſen beſtimmt.

Wie man das Publikum einſchätzt-
Leipzig, 12. Juli. Deutſchland hat ſo gewaltige

Salzwerke. wie kein anderes Land der Erde und doch

nſtitut, Halle (Fratd

wagte ein Leipziger Händler ſeinen teuren Salzpreis damit
zu entſchuldigen, daß das Salz direkt ans dem J us,
land eingeführt worden ſei. Wie der Bezirksaus,
ſchuß Leipzig des Kriegsausſchuſſes für Konſumenten-
Intereſſen mitteilt, wird ſich die Kgl. Staatsanwaltſchaft
mit der Angelegenheit befaſſen.

Der Spuk von Großerlach.
Stuttgart, 10. Juni. Ein rätſelhaftes Vorkommnis bil.

det zurzeit das Tagesgeſpräch in ganz Württemberg. Groß
erlach iſt ein Dorf von etwa 300 Einwohnern im Oberamt
Backnang, unweit von Stuttgart. Das Spulhaus iſt ein
vermutlich aus dem Jahre 1740 ſtammendes kleineres Bau-
ernhaus, deſſen Beſitzerin die 35 Jahre alte Witwe Roſine
Kleinknecht iſt. Jhr Mann, der Poſtbote K., iſt im Novem
ber 1915 gefallen. Die Witwe bewohnt das Haus mit ihren
drei Kindern, Mädchen im Alter von 3 bis 11 Jahren, und
ihrem Neffen im Alter von 14 Jahren, der ihr für den ab
weſenden Mann bei Beſorgung des Viehs half. Am 90
April einem Sonntag begann der Spuk, und zwar im
Kuhſtall morgens nach 7 Uhr. Nach dem Melken und Füt-
tern war der Stall geſchloſſen worden, als ein Kalb brüllte
und man beim Nachſehen fand, daß es losgebunden war
Alles Vieh war ſehr aufgeregt, ſchlug mit den Hinterbeinen
aus und ſchwitzte, als wenn es m Waſſer begoſſen wäre,
Frau Kleinknecht band das Kalb feſt und ſchloß den Stall,
Doch ſofort brüllte das Kalb wieder, und als ſie nachſah,
waren zwei Stück Vieh losgebunden. Die Sache war rät-
ſelhaft, da niemand, auch der Knabe nicht, im Stalle geweſen
war. Die Frau holte einen Nachbar, der dann mit ihr den
geheimnisvollen Vorgang des Losbindens der Kette genau
beobachtete. Obwohl man die Tiere mit Ketten und Strik-
ken feſtband und fünf Knoten machte, waren ſie ſofort wie
der losgebunden. Dabei konnte man genau die Bewegung
der Kette bevbachten. Dieſe Vorgänge wiederholten ſich am
1. und 2. Mai. Am 2. Mai ging der Spuk in der Wohnung
los; das kleinere Kind wurde plötzlich ſehr unruhig. Jn
der Tür krachte und polterte es von abends 9 Uhr bis myr-
gens 3 Uhr. Man ſchaffte das Kind aus dem Hauſe, da he-
gann das ſiebenjährige Mädchen unruhig zu werden unh
behauptete, grüne Ohren und Augen zu haben; es weinte
und phantaſierte. Nun war bis zum 13. Mai Ruhe. Dann
aber ging es derart los, daß Menſchenaufläufe entſtanden.
Ein Holzſcheit begann auf dem Herd zu tanzen, ſpazierle
vom Hausganug auf den Speicher und zurück. Abends ſtürz-
ten fünf Milchhäfen vom Geſtelle herunter und zerbrachen.
Vom 15. Mai ab gingen die Erſcheinungen im Haus und
Stall nebeneinander her. Das Vieh wurde geſchlagen, alle
Milchgeſchirre, Moſtkrüge, Teller, Pfannen, Waſſereimer
uſw. fielen zu Boden und zur Haustür hinaus. Geſchirre
mit Eſſen, die auf dem Tiſch ſtanden, flogen in die Höhe und
fielen zur Erde. Eines Tages kam der Kinderwagen vom
Hausboden die Treppe heruntergeſauſt. Dem Amtsdiener
wurde die Kappe von hinten vom Kopf geſchlagen, ohne daß
jemand dort ſtand. Schließlich wurden alle Türen aus den
Angeln gehoben und ſtürzten zu Boden. Nachdem die Bet-
ten zerriſſen, die Bettfedern umhergeſtreut und die Bett-
ſtellen zehn Zentimeter hoch emporgehoben worden, wurde
das verhexte Haus am 15. Mai verlaſſen und geſchloſſen.
So wird in den Tageszeitungen berichtet. Aber eine
Aufklärung folgt faſt unmittelbar:

Der Redaktenr Hitzker in Heilbronn hat die Vorkomm-
niſſe gründlich unterſucht und behauptet nun in einer Ver-
öffentlichung, daß die Witwe des verſtorbenen Kriegers
und Poſtboten Kleinknecht ſelbſt den ganzen Geiſterſpuk in
Szene geſetzt habe, mit der Abſicht, das Haus dadurch in
Verruf zu bringen, damit es bei der Nachlaßregelung zu
ihren Gunſten geringer bewertet werde. Er ſchreibt: „Jn
jedem einzelnen Fall von Hafen- und Schüſſelfliegen, dem
ich näher auf den Leib gerückt bin, konnte ich beweiskräſtig
feſtſtellen, daß Frau Kleinknecht immer genau in der Rich-
tung ſtand, aus der der fliegende Gegenſtand kam. Jn kei-
nem einzigen Fall war ſie abweſend, in keinem einziger
Fall auch ſah ein Zeuge einen Hafen, wie er ſich von ſelbſt
von ſeinem Standort erhob, ſondern immer war entweder
die Seite vder der Rücken der Zeugen der Richtung zuge-
wandt, aus der der Wurf erfolgte.“

Natürlich ſoll für dieſe Feſtſtellung dem Redakteur Hitz-
ler die Verantwortung überlaſſen bleiben. Aber eine kör-
perliche Urſache wird der Spuk wohl haben

52 000 Geldſtrafe wegen Kriegswuchers.
Berlin, 10. Juli. Vor der erſten Strafkammer des Land-

gerichts 1 hatte ſich der Metallwarenhändler Nathan
Goldſchmidt wegen Ueberſchreitung der Höchſtpreiſe zu verant
vorten. Der Angeklagte hat, wie die Beweisaufnahme ergab,

bei ſeinem Handel mit Altmetallen und Metallabfällen einen
Jahresumſatz von etwa 3 Millionen Mark und
einen Jahresverdienſt gehabt, der zwiſchen 60-—80 000
ſchwankte. Er hat in 20 Fällen bei Geſchäften, die er mit vier
hieſigen Firmen dieſer Branche machte, in verſchleierter Weiſe
die Höchſtpreiſe überſchritten. Der Staatsanwalt beantragte
gegen den Angeklagten, der in dieſen ſchweren Tagen unberech-
tigten Geldgewinn habe erzielen wollen, 6 Monate Gefängnis
und 30 050 Geldſtrafe. Das Gericht verurteilte ihn zu
52 000 Geldſtrafe, was etwa ſeinem Jahresverdienſt gleich-
kommt, eventuell für je 15 A 1 Tag Gefängnis bis zum Höchſt
betrage von 2 Jahren Gefängnis.

Querfurt, 12. Juli. Jm Kreishaushaltungs-
voranſchlag des Kreiſes Querfurt für das Rechnungs-
jahr 1916 ſind u. a. vorgeſehen: Unterhaltungskoſten für
Geiſteskranke, Taubſtumme, Blinde, Sieche, Blödſinnige
uſw. 45 250 Mk., für Zwecke der Diakonie im Kreiſe
12000 Mk., zur Unterſtützung der Schul und Volks
bibliotheken 2000 Mk., zur Förderung des ländlichen
und gewerblichen Fortbildungsſchulweſens 3000 Mk., für
Kleinkinderſchulen 1800 Mk. für Desinfektionskoſten bei
anſteckenden Krankheiten 5000 Mk., Beitrag an den
Verein Oſtpreußenhilfe der Provinz Sachſen, Kriegs
hilfsverein für den Kreis Johannisburg 17431 Mk,
Zinſen für die Anleihe von 3000000 Mk., die zum
Zwecke der Auszahlung von Kriegsfamilienunterſtützungen
aufgenommen wurde, 154 500 Mk.

Leipzig, 12. Juli, Die in L.Volkmarsdorf woh-
nende 85jährige Ehefrau eines im Felde ſtehenden Geſchirr-
führers, Mutter von vier Kindern, war in letzter Zei!
nervenkrank geworden und ſollte in einer Heilanſtalt
untergebracht werden. Jn einem umnachteten Augenblick

am Sonntag morgen nahm ſie ihr Jüngſtes, einen
einjährigen Knaben, aus dem Bett, würgte den Kleinen
und warf ihn aus dem Fenſter der im Hochparkert
gelegenen Wohnung in den Hof. Glücklicherweiſe ſindie Werlezunget des Kindes nur leichterer Natur.
unglückliche Mutter iſt nach der Nervenheilanſtalt gebracht
worden, während die bedauernswerten Kinder im Wa
ſenhauſe Aufnahme finden werden.
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8. Preuß.Südd. (234. Kgl. Preuß.)
Klaſſen Lotterie

(Jnfolge der durch wachſende t bedingten,
behördlich angeordneten Einſchränkung des S ſind
wir nicht mehr in der Lage, die vollſtändigen Ziehungsliſten der
Preußiſchen Klaſſenlotterie zu veröffentlichen. ir müſſen uns
vielmehr auf die Bekanntgabe der Gewinne, die den Einſatz über
ſteigen, beſchränken.)

1. Klaſſe. 1. Ziehungstag. 11. Juli 1916.
(Auf jede gezogene Nummer ſind zwei gleich hohe Gewinne
gefallen, und zwar je einer auf die Loſe gleicher Nummer

in den beiden Abteilungen I und II.)

(Ohne Gewähr.) (Nachdruck verboten.)
In der Vormittagsziehung wurden Gewinne über 50 Mark

gezogen:
2 Gewinne zu 3000 M. 77003
2 Gewinne zu 1000 M. 136403
4 Gewinne zu 500 M. 61437 161535
8 Gewinne zu 400 M. 9096 23633 45429 99348

12 Gewinne zu 300 M. 40312 107768 131598 148036 166069
19558622 Gewinne zu 200 M. 21871 28234 86349 89149 104761
106421 109035 111748 157025 199762 207714

74 Gewinne zu 100 M. 5459 7360 7593 9779 32245 43222
53501 59507 61241 68199 70367 76086 77332 80177 94369 101113
106216 108491 112724 113040 114776 123798 125648 13 2885
136173 137754 153150 162961 168570 183164 187020 191788
203608 205778 208966 212165

In der Nachmittagsziehuug wurden Gewinne über 50 Mark
gezogen:

2 Gewinne zu 10000 M. 201458
2 Gewinne zu 3000 M. 139740
2 Gewinne zu 400 M. 87417

18 Gewinne zu 300 M. 61220 73601 77178 87083 129997
133257 141489 170252 211064

28 Gewinne zu 200 M. 18385 30917 39209 40350 59377
82532 101613 101993 111245 124723 141534 176367 189480 230800

54 Gewinne zu 100 M. 1573 10102 13051 30639 61004 72169
73140 76137 76546 78859 80446 92839 93702 108980 122842
122968 125584 130738 147036 152851 161437 179515 188306
192001 192229 202038 204642

Vom Auslande
Windhoſe.

Blättermeldungen aus Wiener Neuſtadt zufolge hat
eine Windhoſe Montag nachmittag in der Vorſtadt Jo
ſophſtadt große Verheerungen angexichtet. Fabrikanlagen
und Häuſer wurden abgedeckt und die Dächer durch die
Gewalt des Orkans weggeblaſen. Einige leichtere Ge-
bäude wurden vollſtändig weggefegt. Sämtliche Fenſter-
ſcheiben wurden zertrümmert, zahlreiche Perſonen in die
Luft geſchleudert und verletzt.

m

anſtaltung wivd wohltätigen Zwecken dienſtbar gemacht.

Bei der Kataſtrophe in Wiener-Reuſtaor wurden
31 Perſonen getötet und über 100 verletzt.

42 Wohnhäuſer eingeäſchert.
Jn VaszarVeszpremer Komitat (Ungarn) wurden

infolge unachtſamen Spielens von Kindern durch einen
Brand in wenigen Stunden 42 Wohnhäuſer ſamt Neben-
gebäuden eingeäſchert. Die Kirche, die durch den Brand
ſchwer beſchädigt wurde, mußte geſperrt werden.

Gerichtszeitung
Der Prozeß um die Riederfüllbacher Stiftung.

Meiningen, 11. Juli. Vor dem Meininger Land
gericht begann heute der Prozeß des Verwaltungsrats
der Niederfüllbacher Stiftung gegen die früheren Mit
glieder des Kuratoriums wegen widerrechtlicher Aus-
lieferung des Stiftungsvermögens an den belgiſchen
Staat. Die Beklagten vertritt Juſtizrat Hirs (Koburg).

Turnen, Spiel und Sport.
Wir bitten die hieſigen Turn und ſporttreibenden Vevreine, uns mit ihren Ver

inſtaltungen auf dem laufenden zu halten, damit entſprechende Würdigung in
dieſer Spalte erfolgen kann. Die Redaktion.)

Uebungsſpiel der mitteldentſchen Kronprinzenmaunſchaft.
Bekanntlich hat der Deutſche Fußballbund beſchloſſen, im
Herbſt die Spiele um den Kronprinzenpokal wieder aufzu-
nehmen; deshalb hat der mitteldeutſche Verband beſtimmt,
am 30. Juli in Leipzig ein Uebungsſpiel der vorausſicht-
lichen Kronprinzenmannſchaft gegen eine Leipziger Stadt-
mannſchaft ſtatfinden zu laſſen. Für die Kronprinzenelf
ſind folgende Spieler in Ausſicht genommen: Tor: Weber
(Eintracht); Verteidiger: Neumann (Dresdener Sportklub).
und Schneider (Eintracht, Leipzig); Läufer: Umlauf (Sport-
freunde, Leipzig); Rölke (Eintracht, Leipzig) und Bennöder
(Eintracht, Leipzig); Stürmer: Ketzſcher (Olympia), Kopitzſch
(Erfurter Sportklub), Oſchatz (Dresdener Sp.-V.), Paulſen
(Weimar. Sp.-Kl.), Gaebelein (Magdeburg. Sportverein).
Jhre Gegner, die Leipziger Städteelf, weiſt folgende Spieler
auf. Tor: Rupprecht (V. f. B.); Verteidiger: Held (Spyrt-
freunde), Denkewitz (Wacker); Läufer: Herrmann (Olympig),
Börner (L. B. C.), Büchner (Spielvereinigung); Stürmer:
Peſtner (Fortuna), Mückenheim (Spielvereinigung), Arno
und Krügel (V. f. B.) und Karl Schumann (Sportfreunde).
Schiedsrichter: Braun (Olympia). Der Sturm der Städte-
mannſchaft ſcheint uns recht gefährlich zu ſein. Es ſollte uns
nicht wunder nehmen, wenn der ſchon mehrfach zuſammen-
ſpielende. Jnnenſturm ſich dem der Kronprinzenmannſchaft
überlegen zeigen würde. Allerdings ſind alle fünf Stür-
mer der Kronprinzen- Mannſchaft Spieler von gutem Klang
denen höchſtens das gegenſeitige Verſtehen fehlen wird. Da-
zu iſt allerdings das UVebungsſpiel in erſter Linie gedacht,
das in Verbindung mit den leichtathletſchen mitteldeutſchen
Meiſterſchaften auf dem Sportplatze an dieſem Tage ſtatt
finden wird. Ein Teil der Reineinnahme der geſamten Ver-
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Der Ruſſe mit der Erinnerungsmedaille,

Die Jugend erzählt: J
Die Garde hatte den Ue über den San erzwun

gen, die Ruſſen, die durch unſere ſchwere Artillerie furcht
bare Verluſte gehabt hatten, ergaben ſich maſſenweiſe. Bei
einem Trupp von 5--600 Ruſſen fiel uns ein intelligent
ausſehender Soldat auf, der feine Kameraden gleich in Zug
kolonne ordnete. Da er mit der Begleitmannſchaft ſich in
fließendem Deutſch unterhielt, wurde er unſerem Ba
taillonsführer über verſchiedene militäriſche Dinge ausge
fragt. Jm Laufe des Geſpräches zeigt der Offizier auf eine
Auszeichnung, die die Bruſt des Ruſſen ſchmückt: „Woher?
„Erinnerungsmedaille, erhalten nach dem RuſſiſchJapani
ſchen Feldzuge.“ „Wie lange mitgemacht?“ „Zwei Tage.
„Verwundet?“ „Nein, ich wurde gefangen genommen. „Wie
lange ſind Sie jetzt an der Front?“ „Zwei Tage.“ Als der
Ruffe unſer Erſtaunen bemerkt, lacht er pfiffig und bricht
in die denkwürdigen Worte aus: „Den Krieg möchte ich ſehen
den ich länger mitmachte als zwei Tage

Handel Verkehr Volkswirtſchaft
Riebeckſche Montanwerke.

Halle, 8. Juli. Jn der heute in Halle a. d. S. abgehalte
nen Sitzung des Aufſichtsrates der A. Riebeckſchen Montanwerke,
Aktiengeſellſchaft zu Halle a. d. S., wurde die r
für das am 31. März d. J. abgelaufene Geſchäftsjahr vorgelegt.

Der Bruttogewinn einſchließlich des Gewinnvortrages von
283 816,32 A beträgt 11 327 696,97 (i. V. 9073 737,48 A).
Nach Abzug der Geſchäftsunkoſten in Höhe von 1614 453,23
(i. V. 14153 943,76 von Zinſen mit 756 281,27 A (i. V.
731 058.05 der Aufwendung für Kriegsfürſorge für Be
amte, Arbeiter uſw. mit 1 461 180,47 (i. V. 481 460,99
und von Abſchreibungen mit 3 503 190,20 (i. V. 2804 512,46)
verbleibt ein Reingewinn von 3 992 591,80 (i. V. 3 642 762,22)

Es wurde beſchloſſen, der zum 31. Juli d. J. 1024 Uhr vor
mittags nach Halle a. d. S. einzuberufenden Generalverſamm
lung die Verteilung eines Gewinnanteiles von 12 v. H. (i. V.
10 v. H.) auf das Aktienkapital von 28 500 000 vorzuſchlagen
und den nach Zuführung von 185 438,75 A (i. V. 168 945, 90)
zum ſatzungsgemäßen Extra Reſervefonds und nach Abzug des
vertragsmäßigen Gewinnanteiles des Aufſichtsrates verbleiben-
den Reſt in Höhe von 267 153,05 (i. V. 283 816,32 auf
neue Rechnung vorzutragen.

„Ver Brotgetreide verfüttert,

verſündigt ſich am Vaterland.

e

Bekanntmachung
r. W. I. 300/6. 16. K. R. A)

betreffend Beſchlagnahme und Beſtandserhebung von Flachs und Hanffſtroh.
Vom 12. Juli 1916.

Nachſtehende Bekanntmachung wird hiermit auf Erſuchen des Königlichen
Kriegsminiſteriums mit dem Bemerken zur allgemeinen Kenntnis gebracht, daß
jede Zuwiderhandlung gegen die Beſchlagnahme-Anorönungen auf Grund der
Bekanntmachung über die Sicherſtellung von Kriegsbeödarf vom 24. Juni 1915
(Reichs-Geſetzbl. S. 357) in Verbindung mit den Ergänzungsbekanntmachungen vom
9. Oktober 1915 (Reichs-Geſetzbl. S. 645) und vom 25. November 1915 Reichs
Geſetzbl. S. 778)*) und jede Zuwiderhanölung gegen die Vorſchriften betreffend
Beſtandserhebung und Lagerbuchführung auf Grund der Bekanntmachung über
Vorratserhebungen vom 2. Februar 1915 (Reichs-Geſetzbl. S. 54) in Verbindung
mit den Bekanntmachungen vom 3. September 1915 (Reichs-Geſetzbl. S. 549) und
vom 21. Oktober 1945 (Reichs-Reſetzbl. S. 684)**) beſtraft wird, ſoweit nicht nach
den allgemeinen Strafgeſetzen höhere Strafen verwirkt ſind.

8 1.

Beſchlagnahme.
Aller im Reiche angebauter Flachs und Hanf des Jahres 1916 wird mit

der Trennung vom Boden beſchlagnahmt. Die Beſchlagnahme erſtreckt ſich nur auf
den Halm (Flachs, Hanfſtroh, Strohflachs, Strohhanf, Flachs bezw. Hanf mit Stxoh),
jedoch nicht auf die Frucht (Leinſaat).

Ferner werden alle vorhandenen alten Beſtände und etwa noch zur Einfuhr
nach Deutſchland gelangendes Flachs- und Hanfſtroh, letzteres mit dem Zeitpunkte
ſeines Eintreffens im Reichsinlande beſchlagnahmt.

g 2.

Bearbeitungserlaubnis.
Das Röſten des Strohs und das Ausarbeiten der Faſer im eigenen Be

triebe iſt geſtattet.
g 3.

Auslieferungserlaubnis.
Röſt- und Ausarbeitungsanſtalten dürfen ausgearbeitete Faſer aus Be-

ſtänden früherer Ernte bis zum 1. Auguſt 1916 auf Verkäufe, welche vor Ver
öffentlichung dieſer Bekanntmachungen abgeſchloſſen ſind, am Baſtfaſerſpinnereien
und ſeilereien liefern.

3. wer der Verpflichtung, die beſchagnahmten Gegenſtände zu verwahren

4. wer den nach 8 5 erlaſſenen Ausführungsbeſtimmungen zuwider-

Wer vorſätzlich die Auskunft, zu der er auf Grund dieſer Verordnung
verpflichtet iſt, nicht in der geſetzten Friſt erteilt oder wiſſentlich unrichtige oder
un vollſtändige Angaben macht, wird mit Gefängnis bis zu 6 Monaten ver mit
Geldſtrafe bis zu 10 000 beſtraft; auch können Vorräte, die verſchwiegen ſind, im
Urteil für dem Staat verfallen erklärt werden. Ebenſo wird beftraft, wer vorſätzlich
die vorgeſchriebenen Lagerbücher einzurichten oder zu führen unterläßt.

Wer fahrläſſig die Auskunft, zu der er auf Grund dieſer Veroröuung ver
Iflichtet iſt, nicht in der gefetzten Friſt erteiit oder unrichtige oder unvollſtändige
Angaben macht, wird mit Geldſtrafe bis zu 3000 oder im Unvermögensfalle mit
Gefängnis bis zu 6 Monaten beſtraft. Ebenſo wird beftraft, wer fahrläſſig die
vorgeſchriebenen Lagerbücher einzurichten oder zu führen unterläßt.

s

Verkauf an die Kriegsflachsbau- Geſellſchaft m. b. H.
Der Verkauf der beſchlagnahmten Gegenſtände ſowohl im rohen als auch

im ganz vder teilweiſe bearbeiteten Zuſtande iſt, abgeſehen von der Beſtimmung
des g 3, nur an die Kriegsflachsbau- Geſellſchaft m. b. H. Berlin W 56, Markgrafen-
ſtraße 36 oder an Perſonen geſtattet, die einen ſchriftlichen Ausweis der Kriegs-
Rohſtoſf Abteilung des Königlich Preußiſchen Kriegsminiſteriums zur Berechtigung
des Aufkaufes der beſchlagnahmten Gegenſtände erhalten haben. Anträge auf
Erteilung eines derartigen Ausweiſes ſind durch Vermittlung der Kriegsflachsbau-
Geſellſchaft m. b. H. an die Kriegs-Rohſtoff- Abteilung zu richten.

Sofern eine Einigung über den Kaufpreis nicht zuſtande kommt, findet
Enteignung ſtatt. Bleibt alsdann der Preis ſtreitig, ſo entſcheidet das Reichs
ſchiedsgericht für Kriggsbedarf gemäß 88 2 und 3 der Bekanntmachung über die
Sicherſtellung von Kriegsbedarf vom 24. Juni 1915.

Die Vorſchriften des 8 5 der Bekanntmachung vom 26. Mai 1916 Nr. W III.
150074. 16. K. R. A. finden auf die durch vorliegende Bekanntmachung beſchlagnahmten
Gegenſtände keine Anwendung

s 5.
Beſtandsmeldung.

Die Beſitzer von Flachs- und Hanfſtroh (geröſtet oder ungeröſtet) ſind ver
pflichtet, ihre Beſtände früherer Ernten am 1. Auguſt 1916 der Kriegs-Rohſtoſſ
Abteilung des Königlich Preußiſchen Kriegsminiſteriums zu melden. Zur Meldung
find die amtlichen Vordrucke Nr. Bst. 745 b zu benutzen, welche bei der Vordruck-
verwaltung der Kriegs-Rohſtoff- Abteilung des Königlich Preußiſchen Kriegs-
miniſteriums, Berlin SW 48, Verl. Hedemannſtr. 10 anzu fordern und nach ornungs-
mäßiger Aufſtellung frankiert an die Kriegs-Rohſtoff- Abteilung, Sektion W. III,
einzuſenden ſind. Auf Verlangen der Kriegs-Rohſtoff- Abteilung haben alle von der
Beſchlagnahme Betroffenen Auskunft über Menge, Art und Verkauf ihrer beſchlag-
nahmten Beſtände zu erteilen. s 6

Lagerbuch.
Ueber alle beſchlagnahmten Vorräte alter und neuer Ernte iſt nach Ein

bringung der Ernte ein Lagerbuch zu führen, aus welchem die Vorräte ſowie alle
Aenderungen derſelben erſichtlich ſind. Jſt ein derartiges Lagerbuch bereits vorhanden,
ſo kann dasſelbe weiterbenutzt werden. Beſitzer von Flachs- und Hanfſtrohvorräten
(geröſtet oder ungeröſtet), welche weniger als 1000 kg betragen, brauchen ein Lager
buch nicht zu führen.

8 7.
Ausnahmen.

Ausnahmen von dieſer Bekanntmachung können durch die Kriegs-Rohſtoff
Abteilung des Königlich Preußiſchen Kriegsminiſteriums in Berlin bewilligt werden.
Schriftliche, mit eingehender Begründung verſehene Anträge ſind an die Kriegs-
Rohſtoff-Abteilung des Königlich Preußiſchen Kriegsminiſteriums, Sektion W. III,
Berlin SW 48, Verl. Hedemannſtraße 10 einzureichen.

8 8.
Jnkrafttreten.

Dieſe Bekanntmachung tritt mit ihrer Verkündung in Kraft.
Magdeburg, den 12 Juli 1916.
Der ſtellvertretende Kommandierende General

des IV. Armeekorps
Frhr. von Lyncker, General der Infanterie

a la swuite des Luftſchiffer-Bataillons Nr. 3.
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(Nr. V. I. 354/6. 16. K. R. A.)

betreffend Beſchlagnahme und Beſtandserhebung
der Fahrradbereifungen

Einſchränkung des Fahrradverkehrs).

Nachſtehende Bekanntmachung wird hiermit auf Er-
ſuchen des Königlichen Kriegsminiſteriums mit dem
Bemerken zur allgemeinen Kenntnis gebracht, daß jede
Zuwiderhandlung gegen die Beſchlagnahmeganordnungen
auf Grund der Bekanntmachung über die Sicherſtellung
von Kriegsbedarf vom 24. Juni 1915 (Reichs-Geſetzbl.
S. 357) in Verbindung mit den Ergänzungs-Bekannt-
machungen vom 9. Oktober 1915 (Reichs-Geſetzbl. S. 645)
und 25. November 1915) Reichs-Geſetzbl. S. 778)*) und
jede Zuwiderhandlung gegen die Anordnungen, betreffend
Beſtandserhebung auf Grund der Bekanntmachung über
Vorratserhebungen vom 2. Februar 1915 (Reichs-Geſetzbl.
S. 54) in Verbindung init den Bekanntmachungen vom
3. September 1915 (Reichs-Geſetzbl. S. 549) und vom
21. Oktober 1915 (Reichs-Geſetzbl. S. 634)**) beſtraft wird,
ſoweit nicht nach den allgemeinen Strafgeſetzen höhere
Straſen verwirkt ſind.

8 1

Von der Bekanntmachung betroffene
Gegenſtände.

Von dieſer Bekanntmachung werden alle nicht zur
gewerbsmäßigen Weiterveräußerung vorhandenen Fahr-
raddecken und Fahrradſchläuche betroffen, die ſich bei
Jnkrafttreten dieſer Bekanntmachung oder während der
Dauer ihrer Geltung im Gebrauch befinden oder für
den Gebrauch beſtimmt ſinrd**2*).

F 2.
Beſchlagnahme.

Alle von dieſer Bekanntmachung betroſfenen Gegen-
ſtände werden hiermit beſchlagnahmt.

Mit Geſängnis bis zu einem Jahr oder mit Gelod-
ſtrafe bis zu zehntauſend Mark wird, ſofern nicht nach
den allgemeinen Strafgeſetzen höhere Strafen verwirkt
ſind, beſtraft:

2. wer unbefugt einen beſchlagnahmten Gegenſtand
beiſeiteſchaſft, beſchädigt oder zerſtört, verwendet,
verkauft oder kauft, oder ein anderes Veräuße-
rungs- oder Erwerbsgeſchäft über ihn abſchließt;

3. wer der Verpflichtung, die beſchlagnahmten
Gegenſtände zu verwahren und pfleglich zu be-
handeln, zuwiderhandelt;

4. wer den nach 8 5 erlaſſenen Ausführungsbe-
ſtimmungen zuwiderhandelt.
Wer vorſätzlich die Auskunſt zu der er auf

Grund dieſer Verordnung verpflichtet iſt, nicht in der
geſetzten Friſt erteilt oder wiſſentlich unrichtige oder
nnvollſtändige Angaben macht, wird mit Gefängnis bis
zu ſechs Monaten oder mit Geldſtrafe bis zu zehntauſend
Mark beſtraft, auch können Vorräte, die verſchwiegen
ſind, im Urteil für dem Staat verfallen erklärt werden.
Ebenſo wird beſtraft, wer vorſätzlich die vorgeſchriebenen
Lagerbücher einzurichten oder zu führen unterläßt.

Wer fahrläſſig die Auskunft, zu der er auf Grund
dieſer Verordnung verpflichtet iſt, nicht in der geſetzten
Friſt erteilt oder unrichtige oder un vollſtändige Angaben
macht, wird mit Geldſtrafe bis zu dreitauſend Mark oder
im Unvermögensfalle mit Gefängnis bis zu ſechs Monaten
beſtraft. Ebenſo wird beſtraft, wer fahrläſſig die vorge-
fſchriebenen Lagerbücher einzurichten oder zu führen
unterläßt.

Es wird darauf hingewieſen, daß im übrigen
für Fahrraddecken uſw. die Beſtimmungen der Bekannt-
machung, betreffend Beſchlagnahme und Beſtandserhebung
von Altgummi, Gummiabfällen und Regeneraten V. J.
23541. 16. K. R. A. vom 1. April 1916 und der Bekannt-
machung, betreffend Höchſtpreiſe für Altgummi und
Gummiabfälle V. l. 2354/1. 16. K. R. A. II. Angabe vom
1. April 1916 ſowie der zweiten Nachtragsverordnung zu
der Bekanntmachung, betreffend Beſtandserhebung und
Beſchlagnahme von Kautſchuk (Gummi), Guttapercha uſw.
V. I. 1448/11. 15. K. R. beſtehen.

Vom 12. Juli 1916.
g 3.

Wirkung der Beſchlagnahme.
Die Beſchlagnahme hat die Wirkung, daß die Vor-

nahme von Veränderungen an den von ihr berührten
Gegenſtänden verboten iſt und rechtsgeſchäftliche Ver-
fügungen über dieſe nichtig ſind, ſoweit ſie nicht auf
Grund der folgenden Anvrönungen oder etwa weiter
ergehender Anordnungen erlaubt werden. Den rechts-
geſchäftlichen Verfügungen ſtehen Verfügungen gleich,
die im Wege der Zwangsvollſtreckung oder Arreſtvoll-
ziehung erfolgen.

Insbeſondere iſt jede weitere Benutzung der beſchlag-
nahmten Gegenſtände verboten, ſoweit ſie nicht durch die
folgenden Anordnungen erlaubt iſt.

s 4.
Verwendungserlaubnis.

Die weitere Benutzung der im 81 bezeichneten Gegen-
ſtände zu ihrem beſtimmungsgemäßen Gebrauch ſowie
die Vornahme von Veränderungen an ihnen iſt nur den
Perſonen geſtattet, die eine beſondere Erlaubnis des für
ihren Wohnort zuſtändigen Bezirkskommandos erhalten
haben. Die Erlaubnis zur weiteren Benutzung der
Fahrradbereifungen wird durch beſondere Abſtempelung
der Radfahrkarte durch das Bezirkskommando erteilt.

Eine derartige Erlaubnis (abgeſtempelte Radfahrkarte)
wird nur ſolchen Perſonen erteilt werden, die das Fahr-
rad in Ermangelung anderer zweckdienlicher Verkehrs-
mittel benötigen:

als Beförderungsmittel zur Arbeitsſtelle;
zur Ausübung ihres im allgemeinen Jntereſſe
beſonders notwendigen Berufes vder Gewerbes;

3. zur Beförderung von Waren zur Aunufrecht-
erhaltung ihres Betriebes-

4. infolge ihres körperlichen Zuſtandes.
Die Erlaubnis iſt in jedem Falle ohne weiteres zu

erteilen:
a) Schülern und Schülerinnen, deren einmaliger

Schulweg mehr als 3 km beträgt und denen die
Gelegenheit ſehlt, durch andere Verkehrsmittel
in zweckmäßiger Weiſe die Schule zu erreichen;

b) Perſonen, insbeſondere Arbeitern oder Arbeite-
rinnen, die von ihrer Wohnung zur Arbeitsſtelle
einen einmaligen Weg von mindeſtens 3kmhaben;

c) Aerzten, Tierärzten, Heilgehilſen, Kranken-
ſchweſtern, Hebammen zur Ausübung ihres
Berufs oder Dienſtes;

d) Beamten oder anderen im Dienſte von ſtaatlichen
oder kommunalen Behörden ſtehenden Perſonen
ſowie Militärperſonen zur Ausübung ihres
Berufs oder Dienſtes;

e) ſolchen Perſonen, die infolge ihres körperlichen
Zuſtandes (Fehlen von Gliedmaßen, Lähmung
uſw.) auf die Benutzung eines Fahrrades (Drei-
rad, Selbſtfahrer uſw.) angewieſen ſind.

Die Erlaubnis wird nur gewährt für den bei Erteilung
der abgeſtempelten Radfahrkarte angegebenen Zweck. Die
Benutzung der Radfahrbereifungen für andere Zwecke
bleibt verboten. 49

Radfa rkarte.
Die Erteilung der im 8 4 vorgeſchriebenen beſonderen

Erlaubnis zur weiteren Verwendung der im 8 1 bezeich-
neten Gegenſtände iſt auf amtlichen Vordrucken zu bean-
tragen, die bei den Polizeibehörden erhältlich ſind.

Der Antrag auf Erteilung einer Radfahrkarte iſt bei
der für den Wohnort des Antragſtellers zuſtändigen
Polizeibehörde unter Beifügung der vorgeſchriebenen
Radfahrkarte einzureichen. Die Polizeibehörden prüfen
die Anträge, gegen die begutachteteten Anträge an das
zuſtändige Bezirkskommando weiter und teilen die Ent-
ſcheidung des Bezirkskommandos, gegebenenfalls unter
Aushändigung der abgeſtempelten Radfahrkarte dem An

t

tragſteller mit. Im Falle der Nichtgenehmigung des
Antrags verbleibt die Radfahrkarte während der Dauer
der Geltung dieſer Bekanntmachung bei der Polizeibehörde

Staatliche oder kommunale Behörden ſowie Militär-
behörden ſtellen ihre Anträge unmittelbar bei dem für
die Erteilung der Erlaubnis zuſtändigen Bezirkskom-
mando 4 Abſ. 1) unter Einreichung einer Liſte der
Perſonen, für welche die Erlaubnis beantragt wird, nebſt
den erforderlichen Radfahrkarten.
Anträge auf Erteilung der Erlaubnis ſind unverzüg-

lich zu ſtellen.
8 6.

Veräußerungserlaubnis.
Für den Ankauf von Fahrraddecken und -ſchläuchen,

die durch die vorſtehenden Anordnungen beſchlagnahmt
ſind und nicht mehr benutztwerden dürfen, werden Sammel-
ſtellen eingerichtet und bekanntgegeben.

Die Veräußerung der von der Bekanntmachung
betroffenen Fahrraddecken und Fahrradſchläuche iſt nur
an eine eingerichtete Sammelſtelle für Fahrrabberei-
fungen zuläſſig.

Die Sammelſtellen werden für die zur Ablieferung
kommenden Fahrradbereiſungen folgende Preiſe zahlen:

Decke Schlauch
Mark MarkKlaſſe a ſehr gut. 4,00 3,00b qutt e e 8,00 2,00c noch brauchbar 1,50 1,50

x d unbrauchbar. 0,50 0,25Die Sammelſtellen ſind ermächtigt, gegen Empfangs-
beſcheinigung auch Fahrraöbereifungen anzunehmen, die
unentgeltlich zur Verfügung geſtellt werden.

8 7.

Meldepflicht.
Die von der Bekanntmachung betroffenen Fahrrad-

decken und Fahrradſchläuche, die bis zum 15. September
1916 nicht an eine Sammelſtelle abgeliefert ſind, unter-
liegen, ſofern ſie nicht weiter benutzt werden dürfen,
einer Meldepflicht.

Sie ſind bis zum 1. Oktober 1916 an die für den
Lagerort der Fahrraddecken und ſchläuche zuſtändige
Ortsbehörde zu melden, von welcher amtliche Melde-
ſcheine rechtzeitig einzufordern ſind.

g 8.

Enteignung.
Diejenigen meldepflichtigen Fahrraödecken und Fahr-

radſchläuche 7), welche bis zum 15. September 1916
nicht an eine Sammelſtelle abgeliefert ſind, werden ent-
eignet werden.

Mit der Enteignung und ihrer Durchführung werden
die gleichen Behörden beauftragt, welche mit der Durch-
führung der Verordnung M. 325/7. 15. K. R. A., betreffend
Beſchlagnahme, Meldepflicht und Ablieferung von fertigen,
gebrauchten und ungebrauchten Gegenſtänden aus Kupfer,
Meſſing und Reinnickel, betraut worden ſind.

g 9.

Jnkrafttreten der Bekanntmachung.
Dieſe Bekanntmachung tritt mit Beginn des 12.

Auguſt 1916 in Kraft.
Magdeburg, den 12. Juli 1916.

Der ſtellvertretende Kommandierende General
des IV. Armeekorps:

Frhr. von Lyncker,
General der Jnfanterie,

à la suite des Luftſchiffer-Bataillons Nr. 2.
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